Abonnements für Lodz: 
Jͤhrlich 8 Rbl., baldj. 4 Röbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. vrünumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. prünumerando. 


Zucker Preiſe 


Würfel à Pfd. 17 Kop. 
Farin 1 12), 75 
Raffinade in Hut, „ 15% „ 
Haupt » Thee Niederlage 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Auf das vom Warſchauer Ge“ 
geral⸗Gonverneur an Se. Majeſtät 
den Kaiſer geſandte Telegramm 
Mit der Aeußerung treuunterthäniger Gefühle der 
hodoxen Bevölkerung Warſchaus anläßlich der 
undſteinlegung zur Kathedrale, geruhte Se. 
ojeftät dem General⸗Adjutanten Gurko zu er⸗ 
dern: 


„Ich freue Mich herzlich, daß der Anfang 
. Verwirklichung Meines Wunſches gemacht iſt, 


ne neue Kathedrale für die orthodoxe Bevölke⸗ 


ng Warſchaus zu erbauen. 
; Alexander.“ 


— Aus Bjeloweſh berichtet der „Ilpa». 
Bern.“ nach den „Tponn. Ty6. Bh.“ nachträg⸗ 


Donnerſtag den 8. (20.) September 1894. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop 


reis eines Exemblars 5 Kop. 
Eeſcheint 6 Mal wöchentlich. 


lich noch: Am 23. Auguſt traf S. K. H. der 
Großfürſt Georg Alexandrowitſch in Bjeloweſh 
ein, nachdem der Gouverneur von Grodno Se. 
K. Hoheit in Hainowka begrüßt hatte. Am 
nächſtfolgenden Tage langten Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch 
und Gemahlin an. Vor dem Eintreffen des Ex⸗ 
trazuges in Hainowka hatten ſich auf der Plat⸗ 
form des Kaiſerlichen Pavillons der Gouverneur 
von Grodno, die Offiziere des Eiſenbahn⸗Ba⸗ 
taillons und eine große Volksmenge verſammelt. 
Ihre Hoheiten begaben ſich von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation per Equipage nach dem Palais und trafen 
daſelbſt nach 8 Uhr Abends ein. 

— Mit der in Petersburg bevorſtehenden 
erſten Allruſſiſchen Ausſtellung des Druckereiweſens 
wird nach der „Hon. Bp.“ auch ein Kongreß von 
Vertretern des Druckereiweſens verbunden werden. 
Ferner ſollen während der Ausſtellung Vorleſun⸗ 
gen über Gegenſtände gehalten werden, welche mit 
der Bedeutung der Ausſtellung in Beziehung 
ſtehen. Außerdem ſollen Konkurſe zwiſchen Kor⸗ 
rektoren, Setzern, Druckern ꝛc. veranſtaltet werden. 
Die Austellung können Ruſſen und Ausländer 
beſchicken, jedoch mit der Einſchränkung für die 
letzteren, daß deren Gegenſtände außer Konkurs 
ſtehen. 

— Der Ladogasee iſt nach der „H. Bp.“ 
gegenwärtig ſo unruhig, daß die Dampfer nach 
Petersburg oder Petroſawodsk ſchon einige Tage 
die Fahrt nicht fortſetzen konnten, ſondern unter⸗ 
wegs ſtecken blieben. So iſt der am 30. Auguſt 
in Petersburg fällig geweſene Dampfer auch am 
31. v. M. noch nicht eingetroffen, und der am 
30. Auguſt von Petersburg nach Petroſawodsk 
abgegangene Dampfer verbrachte die Nacht auf 
den 31. beim Ausfluß der Newa aus dem Ladoga 
beim Koſchkin⸗Leuchtthurm, da er fi) nicht auf den 
ſtürmiſchen See hinaus wagte. 

— Die Ausfuhr unſeres rectificirten Spiri⸗ 
tus ins Ausland hat, ungeachtet aller ermuntern⸗ 
den Maßregeln von Seiten der Regierung, wie 
z. B. Ausfuhrprämien und Rückzahlung der 
Acciſe, bis zur jetzigen Zeit nicht zugenommen 
und beträgt weniger als ¼ der Aus fuhr des 
Rohſpiritus. Die Urſache hiervon iſt in dem für 
Spiritus am 1. October 1893 eingeführten Eiſen⸗ 
bahntarif zu ſuchen, der geradezu einen Export 
von gereinigtem Spiritus ins Ausland unmöglich 
machte und hat bereits der Beſitzer einer großen 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aauuſkriztt werden nicht zurüngefielt, . 
Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Spritrectification um Erniedrigung des Fracht⸗ 
tarifs für rectificirten Spiritus nachgeſucht. 

— Cholera⸗Bulletin des „Upan. BBOruxB“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 3. 
September (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
Stadt Petersburg v. 27. Aug. b. 2. Sep. 92 50 
Stadt Kronſtadt „21. bis 27. Aug. 2 — 

„ Warſchau „21. bis 27. Aug. 35 16 
Gouv. Kaliſch „14. bis 20. Aug. 65 31 
„ Kielce „14. bis 20. Aug. 735 418 
„ Lomza „21. bis 27. Aug. 23 16 
„ Petrokow „21. bis 27. Aug. 523 259 
„ Plozk „ 81. Julib. 27. Aug. 910 494 
„ Radom „14. bis 20. Aug. 422 232 
„ Siedle „21. bis 27. Aug. 198 97 
„ Kurland „14. bis 20. Aug. 30 19 
„ Livland „14. bis 20. Aug. 96 38 
„ Eſtland „21. bis 27. Aug. 13 7 
„ Aſtrachan „ 7. bis 20. Aug. 65 30 
„ Witebsk „21. bis 27. Aug. 68 16 
„ Kowno „21. bis 17. Aug. 42 20 
„ Minsk „21. bis 27. Aug. 100 44 
„ Podolien „21. bis 27. Aug. 446 175 
„Beſſarabien „21. bis 27. Aug. 453 158 
„ Wladimir „21. bis 27. Aug. 30 13 
„ Jekateri⸗ 
noſſlaw „14. bis 27. Aug. 16 6 
„ Kaſan „14. bis 20. Aug. 67 24 
„ Kaluga „18. bis 27. Aug. 36 14 
„ Koſtroma „21. bis 27. Aug. 136 37 
„ Niſhni⸗Now⸗ 
gorod „15. bis 28. Aug. 535 347 
„ Nowgorod „21. bis 27. Aug. 179 76 
„ Dlonez „21. bis 27. Aug. 105 51 
„ Perm „14. bis 20. Aug. 52 19 
„ Pfkow „21. bis 27. Aug. 44 18 
„ Rjaſan „14. bis 20. Aug. 236 84 
„ Sſamara „21. bis 27. Aug. 32 24 
„ Sſimbirsk „21. bis 27. Aug. 6 5 
„ Tambow „14. bis 20. Aug. 42-2 
„ Twer „21. bis 27. Aug. en 
„ Tula „21. bis 27. Aug. 2 2 
„ Jaroſſlaw „21. bis 27. Aug. 110 55 
Moskau. Die Annahme, daß in den 


Kremlmauern ein unterirdiſcher Gang exiſtirt, ge⸗ 
winnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Wie 
die „M. D. Ztg.“ mittheilt, wurde in dem runden 
Thurm gegenüber dem Hiſtoriſchen Muſeum ein, 
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14. Jahrgang. 


Podzer Tageblalt 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Haasenstein 
& Vogler A.-G., Ware Königsberg ./ P. oder deren 
ilialen. 
In Warſchau: Inger's Warſchauer Annoncen + Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


nach dem Troizki⸗Thurm führender, verſchütteter 
Gang entdeckt. Dieſer Tage wurde nun der obere 
Theil des Thurmes genauer beſichtigt und dort 
gelangte man durch eine große eiſerne Thüre in 
einen großen Raum, welche über dem vorerwähn⸗ 
ten Gang gelegen iſt. Der Raum hat zahlreiche 
Fenſter und bedeutende Höhe. An der nach dem 
Nikolski⸗Thurm zu gelegenen Wand zeigten ſich 
Spuren einer vermauerten Thüre; hier wurde 
eine Oeffnung durch die Mauer gebrochen und 
hinter derſelben befand ſich ein weiterer leerer 
Raum von über 1 Arſchin Breite, in dem ein 
Mann bequem aufrecht ſtehen kann. Eine ſteile 
Treppe aus Ziegelſteinen von 10 Arſchin Länge 
führt in die Tiefe. Weiterhin war der Gang 
durch eine Mauer aus weißen Steinen, die vor 
nicht langer Zeit errichtet worden zu ſein ſcheint, 
geſperrt; auch dieſe Mauer wurde durchbrochen 
und hierauf feſtgeſtellt, daß der Gang in der 
Kremlmauer ſelbſt horizontal in der Richtung 
nach dem Nikolski⸗Thurm hinführt. Bis jetzt 
ſind indeß erſt 3 Arſchin paſſirbar. Man ver⸗ 
muthet, daß dieſer Gang mit dem kürzlich bei 
den Kanaliſationsarbeiten bloßgelegten Tunnel 
gegenüber dem Hiſtoriſchen Muſeum in Verbin⸗ 
dung ſteht und derſelbe Gang iſt, welcher zur 
Zeit Peters J. von dem Kirchendiener Oſſip Ka⸗ 
nonow entdeckt worden war. Bei den jüngſten 
Grabarbeiten wurden nach den „P. B.“ 10 drei⸗ 
zöllige Kanonenkugeln gefunden. 


Pſkow. Aus Pfkow wird der „N. D. 
Ztg.“ geſchrieben: Oberhalb Pfkows, 12 Werft 
von der Stadt, liegt an der Welikaja der Ort, 
an welchem der Sage aach die Heilige Olga 
en ſein ſoll. Der Fluß bildet daſelbſt einen 
leinen Waſſerfall. Wiederholentlich iſt davon 
die Rede geweſen, dieſe Waſſerkraft induſtriell 
ausnutzen. Jetzt gat eine Geſellſchaft von fran⸗ 
zöſiſchen Großinduſtriellen den Ort käuflich er⸗ 
worben und beabſichtigt dort eine Flachsſpinnerei 
anzulegen. Das Unternehmen ſcheint ein groß⸗ 
artiges werden zu wollen, da die Geſellſchaft ein 
Kapital von 5 Millionen anzulegen gedenkt. In 
dieſen Tagen war der Vertreter der franzöſiſchen 
Geſellſchaft hier, hat den Ort perſönlich in Augen⸗ 
ſchein genommen und die Aufftellung der Turbi⸗ 
neu dem Ingenieur Koſell⸗Poklewski übertragen. 
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Roman 
von 


B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nitolas Erichſen's Töchter 


136. Fortſetzung.) 
Er küßte ihre Stirn und ſchob ſie mit ſanf⸗ 
er Geberde von ſich; auf feinen Angen ſchimmerte 
iin verrätheriſcher Schleier, und die Stimme 
halte den gewohnten feſten Klang verloren, als 
& ſagte: 

„Du haſt nicht viel von der Gerechtigkeit 
ines Vaters gehalten, als Du glaubteſt, ich 
Birde Dich einem Manne, wie dieſem hier verwei⸗ 
wer ſo zu mir kommt geht nicht unerhört von 
nen. Nimm ihn getroſt, er gehört zu uns und 
Deiner würdig.“ 

Dann wußte Rahel ſekundenlang nicht mehr, 
ne geſchah — fie lag plötzlich an Albrechts 
uf, feſt von ſeinen Armen umſchloſſen, 

auf ihren Lippen glühte der erſte reine 


Als ſie ſich hierauf endlich dem Vater wieder 
eigte, um an Albrechts Hand den Segen von 
m zu erbitten, legte er die Hand auf ihren 
eitel und äußerte innig: 

„Rahel, meine Tochter, nach dem Tadel 
ch noch ein Wort an Dein Herz; ich ſtehe be⸗ 
mt vor Dir; ich glaubte das Weib zu ken⸗ 

A; ich wußte, daß ſeine reiche und dem Manne 

g vollkommen ebenbürtige Beanlagung, wenn 

gemäß und verſtändnißvoll entnickelt, zu 

herrlichen und kühn ſten Hoffnungen berechtigen, 
er ich ahnte doch nicht dieſe Welt voll Liebe, 

rmuth, Kraft und Größe, die fi im Herzen 
echten Weibes geoffenbart. Ich erkenne Deinem 
lecht die Palme zu, denn Ihr beſiegt uns 
nich die Liebe, das erhaltende, bewegende Geſetz 

Weltall — Du, das Weib, ſtehſt dem Herrn 
in Schöpfung näher als der Mann.“ 

* 
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„Berlin, den 6. October. 
Meine Rahel! 

Wenn ich ſo ſchreiben wollte, wie meine Ge⸗ 
danken zu Dir eilen, dann würde bald in jeder 
Stunde ein Brief nach Haraldsholm wandern; 
nun aber muß ich mich beſcheiden, und ſollte es 
eigentlich noch viel mehr, denn ich merke 
wohl, daß in dieſem weichlichen Schwelgen der 
Erinnerung eine Schwäche liegt, die überwunden 
werden ſollte. 

Eugen iſt verreiſt — wohin, davon habe 
ich keine Ahnung — vermuthe jedoch nach Han⸗ 
nover; es hat mit dieſen Ausflügen, die er ſeit 
kurzer Zeit häufig unternimmt, etwas Beſonderes 
auf ſich — er verheimlicht mir den Zweck, doch 
fürchte ich verſchiedenen Anzeichen nach, daß 
Eugen wieder anfing hoch zu ſpielen. 

Weißt Du, was ich gelernt habe, Rahel? 
Alles Glück iſt Schein; das Glück gehört uns 
nur, ſo lange es in unſer Einbildung lebte — 
in die Wirklichkeit getragen, iſt es bereits ent⸗ 
flohen; das wiſſen auch die Künſtler, deshalb 
ſind ſie die Bevorzugten, das heißt, die wenigen 
mit Bewußtſein Glücklichen; denn die herrlichſte 
Zuflucht aus den Drangſalen der ermüdenden All» 
täglichkeit iſt die allezeit verfüngende Beſchäftigung 
mit den Werken der Phantaſie.“ 

„Haraldsholm, den 15. October. 
Meine einzige, geliebte Leonor! 

Heute komme ich zu Dir, das Herz zum 
Zerſpringen voll. N 

Während der Nacht habe ich nicht geſchlafen, 
ſondern aufrecht im Bette geſeſſen und mich im⸗ 
mer wieder gefragt: Iſt es auch wirklich wahr, 
kann ein Menſchenherz ſo großes Glück umfaſſen? 
Und dann habe ich gebetet, Gott möge mich 
würdig werden laſſen, das Ungeheure zu ver⸗ 
dienen. 

Leonor, ich bin Braut! 

Seit geſtern habe ich ſo ſtark an Dich ge⸗ 
dacht, und ſo mit aller Willenskraft der Liebe iſt 
meine Seele bei Dir geweſen, daß ich glaube, 
Du mußt den Jubelruf des Glückes Deiner 
Schweſter vernommen haben. Albrecht v. Ravens 


hat bei Vater um meine Hand geworben, und er 
bewilligt ſie ihm, er iſt verſöhnt; was ich empfun⸗ 
den habe, als er uns ſegnete, das zu beſchreiben 
vermag ich nicht. 

Du arme, arme Leonor, erſt jetzt begreife 
ich ganz und voll, wie Du gelitten haſt. 

Wie alles ſo ſchnell gekommen, will ich Dir 
im nächſten Brief ausführlich erzählen; es be⸗ 
reitete ſich langſam vor — längſt ſchon um⸗ 
ſchwebte mich der ſcheue, phantaſtiſche Schmetter⸗ 
ling des Glückes, greifbar nahe, Leonore, doch ich 
wagte nicht die Hand nach ſeiner ſchimmern⸗ 
85 Flügelpracht auszuſtrecken, ich wollte ent⸗ 
agen. — 

Braut fein! Welch' eine Fülle von Him⸗ 
melsluſt, von Lebensreichthum, Geheimniß und 
verſchwiegenem Hoffen liegt in dieſem Wort! 
Nun ziehe ich in die Königsburg, das alte Schloß 
am Meer; während ich dieſes ſchreibe, liegt das 
Abendſonnengold auf den purpurglühenden Fenſter⸗ 
reihen — der Märchenglanz aus den Bildern 
unſerer Kinderzeit iſt in Wirklichkeit erſtanden. 
Grüße aus Haraldsholm ſendet Deine glückliche 

Rahel.“ 


Lillys Tod hatte auf Eugen von Ravens 
doch einen nachhaltigeren Eindruck hervorgerufen, 
als er ſich ſelbſt geſtehen wollte, und mit unheim⸗ 
licher Hartnäckigkeit malte ihm die Phantaſie 
ſtets von Neuem jene grauenvollen Bilder der 
letzten Stunden, welche der verzweifelten That 
der Beklagenswerthen voraufgegangen. Um den 
Gewiſſensbiſſen, die er für höchſt überflüſſige 
Sentimentalität hielt, zu entgehen, verbrachte er 
ſeine Zeit mehr als je im zerſtreuenden Umgang 
der Freunde und Bekannten — nicht immer ein⸗ 
wurfsloſe Geſellſchaft, doch willkommen, weil neben 
anderem auch die zerſetzende Krankheit der Lan⸗ 
genweile an ihm fraß. 

Schon ſeit Wochen ſtand er mit Leonore 
auf geſpanntem Fuße; die Entfremdung zwiſchen 
den Gatten wuchs von Tag zu Tag, und häufi⸗ 
ger kamen die Stunden, da er eine Haß gren⸗ 
zende Abneigung gegen fie empfand; bereits meh⸗ 
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Fryderyiz Puls, Warszawa 


rere Male hatte ihr hoheitsvoller Blick ihn in 
Momenten jähzorniger Aufwallung von thätlicher 
Mißhandlung abgehalten; er empfand dann eine 
gewiſſe Scheu vor ſeiner Gattin, die um jo 
grimmiger den Haß der niedrig gearteten Natur 
angeſichts der echten Vornehmheit Leonores er⸗ 
weckte; alles hätte er ihr eher verziehen als die 
Ueberlegenheit des Geiſtes und die Hoheit 
einer unantaſtbaren Seele, die er nicht zu er⸗ 
werben vermochte. 

Leonore kämpfte unterdeſſen fortgeſetzt den 
harten Kampf des in ſeinem edelſten Empfinden 
verletzten Weibes mit der Pflicht gegen den Gat⸗ 
ten, den ſie nicht mehr lieben noch achten konnte, 
und aus dem Dunkel der tiefen Hoffnungslofig⸗ 
keit ihres Daſeins leuchtete nur als einziger Licht⸗ 
ſtrahl der Gedanke, nun bald das Kind in ihren 
Armen zu wiegen. 

Alles Wünſchen und Hoffen außer dieſem 
war erſtorben, ſelbſt zwiſchen ihr und der gelieb⸗ 
ten Heimath lag es wie ein trennender Rebel; 
Rahel war ſelig im Beſitze Albrechts, der Vater 
hatte ihr verziehen und ſchien zufriedener zu ſein, 
Tante Jutta ging in der Schweſter Ausftener 
auf, warum ſollte ſie ihr Leid nach der Stätte 
tragen, wo Friede eingekehrt? 

So vergingen der Januar und die größte 
Hälfte des Februar in zunehmend unhaltbarem 
Verhältniß zwiſchen den Gatten, als Albrecht in 
Berlin eintraf, wo er verſchiedene Einkäufe zur 
Vervollſtändigung der Ausſtattung von Schloß 
Ravensburg beſorgen wollte, und auf Eugens 
Einladung nahm er in der Wilhelmſtraße Woh⸗ 
nung. 

Es war am Morgen nach ſeiner Ankunft, 
Leonore und die Brüder ſaßen an der Frühſtücks⸗ 
tafel; das Geſpräch drehte ſich um die im Mai 
bevorſtehende Hochzeit Albrechts, und er hatte ſo⸗ 
eben die Bemerkung geäußert, daß Eugen und 
ſeine Frau doch ſelbſtverſtändlich der Feier auf 
Haraldsholm beiwohnen würden. 

„Das wird ſich wohl nicht einrichten laſſen, 
da es höchſt läſtig ift, mit einem kleinen Kinde 
zu reiſen; überdies ſtehe ich derartig zu meinem 
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Der aente Gelenkrheumatismus. 


Nur derjenige, welcher von vornherein an⸗ 
nimmt, daß ein fan Infectionsſtoff die Ur⸗ 
ſache für jene gefährliche Krankheit iſt, welche wir 
mit acutem Gelenkrheumatismus bezeichnen, wird 
ſich von dem Weſen deffelben eine richtige Vor⸗ 
ſtellung machen können. Leider kennen wir bis 
heute dieſes Gift nicht, können uns aber ſchon 
mit der einen Thatſache zufrieden geben, daß we⸗ 
nigſtens ein beſtimmtes Medicament im Stande 
iſt, einen wohlthätigen Einfluß auf die Abkürzung 
der Krankheit auszuüben, 

‚ Diefe Krankheit ergreift beide Geſchlechter in 
gleichem Maße, am häufigſten die Jugend zwiſchen 
dem 13. und 36. Lebensjahre; bei älteren Leuten 
und Greiſen findet man ſie ſelten. Alles, was 
ſonſt auf die Entwickelung rheumatiſcher Erkran⸗ 
kungen von Einfluß ift, giebt auch die Dispoſi⸗ 
tion zu Gelenkrheumatismus ab, vor allem alſo 
die im Leben ſo oft vielfach auch unſchuldig an⸗ 
geklagte Erkältung. Es iſt aber wiederum ſelten 
der Fall, daß Jemand ſich nach einmaliger ſtar⸗ 
ker Erkältung acuten Gelenkrheumatismus holt; 
derſelbe darf eben nicht verwechſelt werden mit 
Gliederreißen und ſogenanntem Fluß, woran. fo 
viele Menſchen laborixen, ohne ſonſt wirklich krank 
zu ſein. Zur Entſtehung des echten Gelenkrheu⸗ 
matismus bedarf es nämlich langdauernder, ſchäd⸗ 
licher Einflüſſe, alſo gewiſſermaßen einer Summe 
von Erkältungen, wie fig manche Beſchäftigung im 
täglichen Leben mit ſich bringt. Eine ungeſunde 
Wohnung, deren Hauptcharakter die naſſen Wände 
bilden, Beſchäftigung auf feuchtem Boden, bei 
naſſer Witterung, beim Waſchen und Scheuern, 
alles dieſes bietet jenen unbekannten kleinſten Le⸗ 
beweſen einen fruchtbaren Boden zur Entwicke⸗ 
lung und Ausbreitung. Aber nicht immer iſt es 
ſo leicht, eine Erklärung für die Entſtehung obi⸗ 


ger Krankheit anzugeben, oft genug 0 60 ſie auch 
Perſonen, bei denen ſich dieſe Schädlichkeiten eis | 


neswegs nachweiſen laſſen, die unter den günſtig⸗ 
ſten Bedingungen leben und arbeiten. 

Sehen wir uns das Krankheitsbild einmal 
genauer an, 

Meiſt mit hohem Fieber ſtellen ſich heftige 
Schmerzen in mehreren Gelenken zu gleicher Zeit 
ein, an denen ſich ſofort Anſchwellung und Rö⸗ 
thung bemerkbar macht. 

Während heute vielleicht eine Hand und beide 
Fußgelenke ergriffen ſind, finden wir morgen ſchon 
die andere Hand und vielleicht ein Kniegelenk be⸗ 
theiligt. Denn die Haupteigenthümlichkeit der 
Krankheit liegt eben in dem Hinüberhüpfen der⸗ 
ſelben von einem Gelenk zum anderen. So kön⸗ 
nen während dieſer einen Erkrankung faſt ſämmt⸗ 
liche Gelenke des Körpers in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden, und während bei dem einen Gelenk 
alle Symptome verſchwinden, zeigen ſie ſich mit 
erneuter Heftigkeit bei einem anderen. 

Der Krankheitsproceß pflegt mehrere Wochen 


zu dauern, während welcher der Patient von Fie⸗ 


ber und Schmerzen heftig geplagt wird, jo daß 
er während dieſer Zeit, wie man ſich ausdrückt, 
ſich nicht rücken noch rühren kann. Aber auch 
jede Berührung des erkrankten Gelenks iſt em⸗ 
— — —— —— — n 


pfindlich, ſeine Haut iſt geröthet und ſein Umfang er dadurch eine beſſere Einnahme erzielen wird, 


durch Schwellung deutlich vergrößert. Auch kommt 


es vor, daß mehrere Gelenke nach kurzer Zeit ab⸗ 


heilen, während ein anderes lange Zeit erkrankt 
bleibt oder nach kurzer Pauſe wieder ergriffen 
wird. Was aber der Krankheit vor allem den 
tückiſchen und gefährlichen Charakter verleiht, das 
iſt der Umſtand, daß häufig das Herz entweder 


U 


während des Proceſſes oder nach feiner Abheilung 


erkrankt, eine Thatſache, die bisher eine genügende 
Erklärung nicht gefunden hat. Bei Kindern ent⸗ 
wickelt 
Gelenkrheumatismus Veitstanz. 

Wir haben alſo hier eine ziemlich ernſte 
Krankheit vor uns, die ſowohl in ihrem Verlaufe 
wie in ihren Folgen die ſchwerſten Schädigungen 


t 


ch häufig im Anſchluß an den acuten | 


für unſeren Organismus herbeiführen kann. Eine 


geordnete ärztliche Behandlung iſt daher ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und da wir in der Salicylſäure und 
ihren Präparaten ein hierbei faſt ſicher heilbrin⸗ 
gendes Medicament beſitzen, ſo iſt dieſelbe auch 
denkbar. 

Allen denen aber, die einmal an Gelenkrheu⸗ 
matismus gelitten haben, drohen erneute Rückfälle, 
und fie müſſen ſich beſonders vor Feuchtigkeit und 
Näſſe in Acht nehmen. Dr. E. 


Dageschrouik. 


— Wie uns von einem Landwirth aus der 
Umgegend von Lodz mitgetheilt wird, iſt in einer 
der letzten Nächte bereits der erſte Neif ge⸗ 
fallen und hat viele Gartenfrüchte zerſtört. Vor 
Allem haben die Bohnen, welche noch einen Er⸗ 
trag liefern ſollten, gelitten und auch an ver⸗ 
ſchiedenen Blumen war die Verwüſtung, welche 
der ſo früh erſchienene Vorbote des Winters an⸗ 
gerichtet hat, deutlich wahrnehmbar. Verſchiedene 
Obſtgartenbeſitzer haben in der Befürchtung, es 
könnten ſich die Nachtfröſte bald wiederholen, 
mit Einernten des Winterobſtes begonnen und 
ul daſſelbe in abgepflücktem Zuſtande nach⸗ 
reifen. 

— Ein bedeutender Verluſt wurde 
vorgeſtern einem hieſigen Iſraeliten durch einen 
irrſinnigen Verwandten zugefügt, welcher ſich 
zeitweiſe in ſeiner Wohnung zeigte. Dieſer be⸗ 
nutzte nämlich einige Minuten des Alleinſeins, 
um aus der unverſchloſſenen Schublade des Schreib⸗ 
tiſches fünf Stück Hundertrubelſcheine zu entwen- 
den und verſchwand damit, um einige Stunden 
ſpäter ohne Geld wieder zu erſcheinen. Wo er 
ſeinen Schatz gelaſſen, war bis jetzt von dem 
Irrſinnigen, welcher auf alle Fragen nur ein 
ſchlaues Lächeln hat, nicht herauszubekommen; 
man vermuthet aber, daß er das Geld an einem 
ſicheren Orte verſteckt hat und beobachtet ihn auf 
Schritt und Tritt. 

— Ein älterer Bettler, welcher ſeinen feſten 
Stand vor einem der Schaufenſter des Scheibler'- 
ſchen Hauſes an der Ecke der Petrikauer⸗ und 
Zawadzkaſtraße hat, hat ſich neuerdings cine 
neue Zugkraft in Geſtalt eines kleinen Kin⸗ 
des angeſchafft, auf das er mit der denkbar kläg⸗ 
lichſten Miene die Vorübergehenden aufmerkſam 
macht. Wenn derſelbe aber geglaubt hat, daß 


Herrn Schwiegervater, daß von einem freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr in ſeinem Hauſe unmöglich 
die 4 er 

„Seine Anfichten haben fich geändert, und 

dadurch iſt die Art des Auftretens gegen uns 
auch eine andere geworden“, ſagte Albrecht begü⸗ 
tigend. „Auch darfſt Du nicht vergeſſen, daß ihm 
von unſerer Familie aus ein gar nicht zu ſühnen⸗ 
des Unrecht geſchehen iſt.“ 
5 Bah, das durfte er mich auf keinen Fall 
in ſolcher Weiſe entgelten laſſen; nein, das ſteht 
feſt bei mir, Herrn Paſtor Erichſen's Schwelle 
betrete ich nicht, und vergegenwärtigſt Du Dir die 
Rolle, welche ich als Verlobter meiner Frau vor 
ihm zu ſpielen gezwungen war, ſowie ſeine Aus⸗ 
laſſungen bei Gelegenheit meiner Werbung, wirſt 
Du mich begreifen; das war ja eine verfluchte 
Behandlung, die ich verliebter Narr mir damals 
gefallen laſſen mußte. 

„Ein wenig ſchmeichelhaftes Compliment für 
Deine Frau“, bemerkte Albrecht in ſcharfem, vor⸗ 
wurfsvollem Ton. 

„Ich bin an ſolche Bemerkungen gewöhnt 
und nehme fie nicht fo tragiſch“, außerte Leonore 
gelaſſen, obgleich das Zucken ihrer Lippen die 
tiefere Empfindung verrieth. 

Sie kamen durch das Eintreffen der Poſt 
von dem Gegenſtande ab, und Albrecht entfernte 
ſich bald darauf, um ſeinen Einkäufen nachzu⸗ 
gehen; die beiden Gatten blieben allein zurück. 

Eugens Ablehnung der Theilnahme an Rahels 
Hochzeit hatte Leonore einen ſo ſchmerzlichen 
Stich verſetzt, daß es ihr unmöglich war, die 
Entſcheidung ohne Weiteres über ſich ergehen 
zu laſſen. 

„Du haſt auch meine Gegenwart bei der 
Hochzeit abgelehnt, ohne mich zu fragen; ich 
möchte Dich aber doch bitten, mir die Reiſe nach 
dort zu geſtatten, da man meine Abweſenheit auf 
Haraldsholm unbegreiflich finden würde.“ 

Eugen faltete die Zeitungen zuſammen und 
warf ſie unwirſch auf den Tiſch. 

„Ich dachte, daß mir in Punkten, welche 
meine! Ehre betrifft, das Recht zuſtände, auch 
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über meine Frau zu beſtimmen, ſelbſt in dem 
Falle, wo es ihrer Neigung zuwiderläuft“, ent⸗ 
gegnete er betonend. „Und daß es für mich ein 
Punkt der Ehre iſt, ein Haus zu meiden, wo 
man mich nicht allein unter den deutlichſten 
Zeichen des Mißfallens nur geduldet, ſondern 
auch das Andenken meines Vaters in haar⸗ 
ſträubenber Weiſe herabgeſetzt hat, wird mir 
wohl niemand verdenken.“ 

Leonore glättete mechaniſch mit der Hand 
die Tiſchdecke; ganz Unrecht konnte ſie allerdings 
Eugen nicht geben; er hatte damals um ihret⸗ 
willen manches überſehen; dennoch fand fie ſeine 
Forderung zu ungerecht, da jenes Feſt die ein⸗ 
zige Gelegenheit bieten würde, die Sehnſucht nach 
den Ihren in kurzem Wiederſehen zu ſtillen; 
denn auch auf Tante Juttas und Rohels Beſuch 
im Frühling hatte ſie nach ſeinem ausdrück⸗ 
lichen Machtſpruch Verzicht leiſten müſſen. 

„Ich weiß, daß Du um meinetwillen viel 
gelitten haſt, und will auch nicht in Dich drin⸗ 
gen, zu reifen, obgleich Albrechts Verbindung mit 
Rahel eine 5 paſſende Gelegenheit zur allge⸗ 
meinen Verſöhung bieten würde“, entgegnete ſie 
warm, beſeelt von dem lebhaften Wunſche ihn 
ihrer Abſicht zugänglich zu machen. 

„Ich bin ein abgeſagter Feind aller derarti⸗ 
gen, mit großem Aplomb in Scene geſetzten 
Familienverſöhnungen, zumal ich Beleidigungen 
von Deinem Vater hören mußte, die das ein für 
allemal von meiner Seite ausſchließen; aus 
dieſem Grunde leide ich auch nicht, daß Du 
reiſeſt.“ 

Leonore ſtieg das Blut heiß ig die Wangen 
— alles in ihr lehnte ſich auf gegen Eugens 
ſinnloſe Tyrannei; um des lieben Friedens willen 
und um ſeine oft rohen Ausbrüche zu vermeiden, 
hatte ſie bereits ſo unendlich viel Unwürdiges 
ſchweigend erduldet, weiter durfte die Bevor⸗ 
mundung nicht gehen, wollte ſie nicht zum gänz⸗ 
lich willenloſen Werkzeug ſeiner unberechenbaren 
Launen werden. 

„Ich ſehe wirklich keinen Grund, der mich 
hindern ſollte, an meiner Schweſter Hochzeit Theil 


ſo dürfte er ſich getäuſcht haben, denn er giebt 
mit dem Kinde keineswegs ein rührendes, ſon⸗ 
dern eher ein lächerliches Bild ab und es ſieht 
Jeder auf den erſten Blick, daß das faſt immer 
ſchlafende Kind nur als Reklame ausgeborgt iſt. 
Die Mutter deſſelben hält ſich übrigens in der 
Nähe auf, nimmt es, ſobald es aufwacht, auf 
einige Zeit in Empfang und bringt daſſelbe, nach⸗ 
dem 13 wieder entſchlummert iſt, dem Impreſſario 
urück. 

ö — Unfall. Im Dorfe Koluszki ſtürzte an 
einem der letzten Tage ein Arbeiter, welcher mit 
Heraufziehen von Waſſer aus einem Zieh brunnen 
beſchäftigt war, in die Tiefe. Als es gelang, den 
Verunglückten herauszuziehen, war derſelbe be⸗ 
reits eine Leiche. 

— Stolz lieb' ich den Spanier, Zu 
einem hieſigen Hausbeſitzer kam vorgeſtern ein 
rüſtiger Mann und bat um eine Unterſtützung. 
Auf die Frage, warum er, ein fo geſunder, kräfti⸗ 
ger Mann nicht Arbeit ſuche, antwortete der Bett⸗ 
ler ganz entrüftet, „er ſei früher ein wohlhabender 
Entsbeſther geweſen und zu gemeiner Arbeit zu 
ut, er könne ſeiner Bildung nach eine anſtändige 

tellung bekleiden; zur Arbeit ſeien genug Andere 
da.“ Sprachs und ging ſtolz erhobenen Hauptes 
von dannen, um es im nächſten Hauſe abermals 
mit dem Betteln zu verſuchen. 

— Im Thalia⸗Theater wird am Sonn⸗ 
tag die Winter⸗Saiſon mit der Operette „Der 
Zigeuner⸗ Baron“ eröffnet und werden 
wir alſo gleich am erſten Tage Gelegenheit haben, 
die — mit Ausnahme von Frau Pennee—durch⸗ 
wegs neuen Geſangskräfte kennen zu lernen. In 
der zweiten Vorſtellung wird uns Herr Director 
Roſenthal das Schauſpielperſonal präſentiren 
und am dritten Tage ſoll „Charley's Tante“ 
zur Aufführung kommen. Auf dieſes Stück find 
wir umſomehr geſpannt, als es auf der hieſigen 
polniſchen Bühne in — gelinde geſagt — höchſt 
verpfuſchter Geſtalt zur Darſtellung gelangte. 


— Eine drollige Geſchichte, welche 
wahr ſein ſoll, ſo unglaublich ſie auch klingt, er⸗ 
zählt, wie man aus Paris ſchreibt, die „Gaz, des 
Sourds⸗muets“: Ein Taubſtummer aus Gueret, 
Namens Auguſte Laurent, der in der proteſtan⸗ 
tiſchen Taubſtummenanſtalt Saint Hippolyte du 
Fort erzogen worden war, hatte Befehl erhalten. 
ſich als Recrut zu ſtellen. Er leiſtete Folge und 
reichte, als die Reihe an ihn kam, dem Reviſions⸗ 
Commiſſar ein Zeugniß der Anſtalt hin. Der 
Officier hatte es ſo eilig, daß er ihm befahl, „zu 
ſchweigen“ und ſein Blatt Papier ſchleunigſt ein⸗ 
zuſtecken. Dann zog Laurent ſich mit den An⸗ 
deren zurück, kleidete ſich aus, wie dieſe thaten 
und wartete, bis der Gendarm die Namen von 
einem Verzeichniſſe ablas. In Saint Hippolyte 
du Fort hat ein deutſcher Lehrer, Karl Renz, der 
in der Taubſtummenanſtalt in Zürich ausgebildet 
worden war, vor etwa 30 Jahren die damals in 
Frankreich noch wenig bekannte Methode einge⸗ 
führt, nach der die Taubſtummen deutlich ſprechen, 
ſtatt geſticuliren und von den Lippen leſen lernen. 
Dank dieſer Uebung „ſah“ Laurent ſeinen Namen 
von den Lippen des Gendarmen fließen und ge⸗ 


zu nehmen“, äußerte ſie, bemüht, ihren Unwillen 
zu unterdrücken. „Bleibe Du, aber laß mich 
gehen; ich habe den Meinen gegenüber keinen 
Grund anzugeben, der mein Fortbleiben recht⸗ 


fertigt, und möchte nicht, daß ſie Dich 
auf Haraldsholm für einen Tyrannen halten, 
Eugen.“ 


„Wofür man mich auf Haraldsholm halten 
will, überlaſſe ich dem dortigen Ermeſſen“, erwi⸗ 
derte Eugen mit jenem verletzenden Hohnlächeln, 
welches Leonore ſo peinlich derührte, weil es die 
ganze Geringſchätzung bewies, die er ihrer Fa⸗ 
milie zollte. „Erkläre Dein Fortbleiben, wie Du 
willſt; man ſchuldet ſeinem Manne mehr Rück⸗ 
ſicht als den Verwandten.“ 

„Gewiß; doch ohne daß ich meine Pflichten 
gegen Dich verletze, haben auch Vater und Schweſter 
Anſprüche an mich, denen ich genügen muß; 
Eugen, eine innere Stimme ſagt mir, daß ich 
nicht fehlen darf — ich bitte Dich von garzem 
Herzen, laß mich reiſen und theile Albrecht mit, 
daß nichts im Wege ſtehe.“ 

„Du verſtehſt es, einen verrückt zu machen 
und widerwärtige Wortklaubereien bis zur End⸗ 
loſigkeit auszudehnen! Ich will die unnütze Reife 
nicht und verbiete Dir einfach, nach Haraldsholm 
zu gehen; damit iſt hoffentlich die Sache 
erledigt.“ 

Heiß wallte es in Leonore auf, und heftiger 
als je zuvor regte ſich in ihr dem Gatten gegen⸗ 
über der Geiſt der unbezwingbaren Empörung 
vor der offenbaren Ungerechtigkeit, die nichts be⸗ 
weckte, als ſie zu quälen und ihr ſeine Herr⸗ 
(oft zu zeigen, und aus dieſem Geiſte des mit 
Füßen getrennten weiblichen Stolzes wagte fie 
zu ſagen: 

„Und ich reiſe doch. 

Starr vor Erſtaunen ſah Eugen ſie Sekun⸗ 
den lang an. 

„Wirklich?“ fragte er dann ſpöttiſch, während 
aus ſeinen dunklen Augen die Funken auflodern⸗ 
den Zornes blitzten; „da käme es doch wohl zu⸗ 
vor darauf an, feſtzuſtellen, wer in meinem 
Hauſe zu befehlen hat, Du oder ich! Da ich 


Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October . 


um 30, billiger 


ſämmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer. Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleu rt. 
Ludwig Krykus, fodz, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neuban. Zur rothen 3. 
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horchte dem Winke. Bei der ärztlichen Wifiket 

el er dienſttauglich Rauen nach Babu 
geſchickt. Er hatte zwar feſt darauf ger 
daß ſein Gebrechen ihn vom Dienſte bei 
würde, aber er zog willig nach Veſoul, um 
Kameraden, die ihn immer lächeln ſahen, 
niemals reden hörten, ſagten von ihm, er ij 
guter Kerl, aber kein — Schwätzer! Wah 
einiger Tage ging in Veſoul Alles leidlich, 
rent that, was er die Anderen thun I) 
auf, wenn er auch das Hornſignal nicht 
und machte die erſten Uebungen aufmer 
Auges mit. Am vierten Tage mußte er 
wegen eines unfreiwilligen Verſehens ins A 
local wandern und Strafdienſt thun. Reſſ 
und gewiſſenhaft kehrte er den Caſernenhof, 
ein 15 ihn anſchrie. Laurent lä 
und fein Vorgeſetzter dictirte, im Glauben, ei 
höhne ihn, dem armen Teufel eine Berfchä 
der Strafe zu, wozu er in Frankreich bere 
iſt. Der Gemaßregelte machte ein jo wi 
liches Geſicht, daß ein Dfficier, der zufällig 
beiging, ſtehen blieb und endlich die Wahrheil 
deckte. Jetzt wurde Laurent plötzlich das v 
Kiss Kind der Caſerne, und als er 24 S 
päter — nachdem ein Depeſchenaustauſc 
Thatſache richtig geſtellt hatte — entlaſſen m 
war der Abſchied geradezu zärtlich. 

— Der Unfall bei Apilly dürfte 
mal ernſte Folgen für die Eiſenbahn⸗Geſellſch 
haben. Neben der gerichtlichen Unterſi 
laufen noch verſchiedene andere Unterſuch 
her; die eine wird von der Regierung gi 
und hat den Zweck, feſtzuſtellen, ob thatſt 
die zunächſt in Frage kommende Nordbahn 
Sparſamkeitsgründen mit ungenügendem 2 
tenperſonal arbeitet; eine andere Unterſu 
wird von der Compagnie ſelbſt, welche fit 
entlaſten beſtrebt iſt, geführt; alle drei ı 
ein greifbares Reſultat nicht ergeben. De 
hat, unabhängig von der Regierung, dem ( 
und der Bahngeſellſchaft, das Arbeiter⸗Sy 
der franzöſiſchen Eiſenbahnen, dem auch 
niedere Beamte angehören, Erhebungen eing 
welche ſich über das ganze frauzöſiſche ( 
bahnnetz erſtrecken und alle einzelnen Fälle 
ſtellen ſollen, in denen Bahnbeamte in 
Grade überbürdet ſind, welcher die Sicherh 
Betriebes gefährdet. Das geſammte M 
ſoll der Kammer übergeben und veröffenß 
werden. Daß das Unglück von Apilly 
ſchließlich die Folge unerhörter Ueberanſtrg 
des getödteten Bahnhofs⸗Inſpectors war, unt 
ſchon jetzt keinem Zweifel mehr. 

— Ein Velociped⸗Unfall auf d 
Meere. Aus Fiume ſchreibt man: De 
treter der Grazer Fahrrad⸗Firma Herr Chri 
Murvar unternahm in Geſellſchaft feines A 
ten Andrea Lexon mittels eines Waſſer⸗ Fah 
einen Ausflug nach Abbazia, in der Abſich 
dort die Reise (ebenfalls mittels Fahrra 
dem Meere) nach Pola fortzuſetzen. Das 
war günſtig, die See ſpiegelglatt. Bei ein 
vielen Leuchtthürme machten die Radfahrer 
um auszuruhen. Sodann ſetzten fie de 
hart an der iſtrianiſchen Küfte in der NM 
des Hafens Arſa fort, wurden jedoch 


mir nun aber dieſes Recht vorbehalte, 
ich, Du wirft es nicht dahin kommen laſſe 
meinen Beſtimmungen direct zu widerjeien 

„Wenn Deine Beſtimmungen mir ein 
rechtigkeit oder Pflichtvergeſſenheit zumuth 
dann werde ich es wagen, mich dagegen 
lehnen und nach eigenem Ermeſſen zu Ha 

„Ah, großartig in der That!“ Eugen 
verzerrten ſich und nahmen eine grünl 
Färbung an. „Und ich ſage Dir“, rief 
wuthbebender Stimme, „daß ſich Wege un 
tel finden werden, Dich an ſolchem Ung 
zu verhindern.“ 

„Ich bezweifle“, entgegnete Leonore, & 
einer unnatürlichen Ruhe ergriffen, ihn ft 
oben bis unten muſterte, „daß es Mitt 
Wege giebt, die mich nach Deiner Art z 
horſam zwingen könnten. Ueberhaupt ſoll 
Wort nie von einem Manne gebraucht 
der ſeiner Bildung und Stellung nach 
Frau doch etwas mehr erblicken müßte 
Dienſtmagd; da Du es aber thuſt, 
ich meine Handlungsweiſe danach eing 
haben.“ 

„Da haben wir ja das emancipirte 
zimmer, wie es im Buche ſteht und zu de 
Vater Dich erzogen hat“, höhnte Eugen 
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen 
indem er wie unwillkürlich nach einer 
Ständer in feiner Nähe liegenden Rei 
griff. „Wie wenig mir das aber imponirt 
Du daraus entnehmen, daß ich wiederho 
der vefluchten Reiſe wird nichts, D 
hier.“ 

Leonore vermochte nicht ſogleich zu 
ten, ein Aufſchrei der Entrüſtung über die 
Wolluſt, mit welcher der verſtändnißlo 
da fie erniedrigte, wollte ſich aus ihre 
ringen, doch fie erſtickte ihn unter der Falk 
achtung, die ſich deutlich auch in ihren 
Antlitz ſpiegelte. f 


(Fortſetzung folgt.) 


Lodzer Tageblatt. 


EHER den-, Confections- und nd Strumpfwaaret en- Geschäft 
J. KATL NT & Co. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 65, Al dem Grand Hotel 
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Taschentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wi chtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
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ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohfäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 
wollene und Chenille Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen: | 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 


Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manuchettenknöpfe, Hemden⸗ | 
| knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen: und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Aus ahl in weißen, halb und ganz a 2524525 


— — — ———— — 


1 bithograpgifge Auſtalt 4 
V Z GN ER, | 
5 


empfichtt ih zur Ausführung Tünmtliger fithogtapbifen Arbeiten, 


Durch Aufſtellung der ich Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigster 9 eine rompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle 1 aller in das Fat der 


ä — und Buchdruckerei = 


ſchlagenden 1 0 zugeſichert werden. | 


SSSSB0S 00000099 ö nen ce Aiderlage der Czeuſtochauer Thalia - Theater. 


| Die erſte See 2 rer 222 


T apeten⸗Fabrik xk! 
if 01. In IR 4 r 1 empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueſten Men 3 ig geben Aue 


D 


tun ee 1 billigſten ee E e She Baar 5 1 

* 4 ertreter 1 3: Roman üe etrikauer⸗ a erſonal ſe rd ebenſo wie da 
Original-Normel-Wolltabrikate: (Straße Nr. 320ſ88 nen. Ebenda find: Lacke, Maler-Bußboden Pe 1 e | 
Hemden, Hosen, Jacken, Strümpfe, für Herren Damen und Kinder, "Tarbeit m. f. w. zu haben; Agentur un und Kommiſſionsgeſchäft. 30 —29 82 wohl auf dem Gebiete der Operette, wie 


Stoffe zu Oberkleidung, Schlaf- und Reisedeeken, Woll- 
watte, Leibbinden, Bandagen etc. etc. verkaufe en- detail zu 
Engros-Preisen: das heist laut Preis+Courantmit15°/, Rabatt. 


N IE RUE \ 
eee e oe e e ee ee e, ee | Blooker's reiner Cacao f 


des Schau⸗ und "Zuhfpiele engeaft worden 
ſind, des beſonderen Beifalls des verehrlichen 
Publikums ſicher fein. 
Die geplante elektriſche Beleuchtung der 
Bühne wird beſtimmt zur Aus führung gelangen, 
nur mußte den betreffenden Herren Unterneh⸗ 


Alleinige 
Engros-Lager 71 aa: Firma mern ein Ausſtand von 14 Tagen bewilligt 
von Professor Dr, Gustav Jaeger für das russische Reich ein nahrhaftes Getränk. a * werden, da hinſichtlich N der nothwen⸗ 
e ee Fabrikant sämmtlicher zur Normal- und 0 st. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. Ken digen M- feinen eine Verzögerung eingetreten iſt. 
mitäts bekleidung gehörender Artikel bin, worüber sich die } 1 7 Bezüglich des Abonnements wird bemerkt, 
TTTTTTCCCCCCCCCCCCCC und. Drognen- BB | vs dr Kate Be ir atan 

as Recht der Fabrikation von Norm nterkleidern j 1 1 i 

was auch dentlich aus der Erklärung des Herrn Prof. Dr. G. Jaeger in dem handlungen in Blechdosen , % % Ya Kg. (120) wenn die in Frage kommenden Pläge . und 


Logen an ſolchen Abenden in Anſpeuch genom⸗ 
men werden, eine Nachzahlung bis zur Höhe 
des Tagespreiſes ſtattzufinden hat, und daß der 
Preis ſich nur auf 150 Vorſtellungen bezieht, 
zu Folge deſſen alſo bei Inanſpruchnahme der 


Inserat des Herrn Schwalbe zu ersehen ist. f 
En | Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Julius Panzer, 9 az der 2 3 1893. 
55 5 Pr - braten Vorſtellungen der Salſon, welche 


Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11, (nahe der gew. Yılla Mlisch). 
| mindeſtens 220 Abende umfaßt, ein noch 7862 


BERN 3 im xuss, Reiche von Prof. Dr,. Gustav Jaeger eoncessionirter * — n n 
eee, 5 r 
a Dienſtag, den 18. d. M., liegen die 
Dr. L. Bondy 


Abonnementsliſten wie die ſpecifi icten Bedin⸗ 


gungen zur gefälligen Einzel mung ſeitens der 
np längeren fpectellen Studien im Lerehrlichen Intereſſenten im Bureau des Thalia 
0 Auslande empfängt mit lunneren und e Ga mit berühmten Bae fad br 
ii zurückgekehrt un empfängt Kiaderkrankhelten Behaftete v. 4—6 Uhr reits erfolgt; jedoch werden dieſelben aus bes 


Wie legten Een piure des Wertes wie früher bis 10 Uhr früh, und Nachmittags. Arme un entgeltlich ron 8 | fonderen Gründen erſt nach Verl wer, von vier 


von 5 bis 6%, Uhr Nachmittags. dis 9%, Uhr Vormittags. (10—2 Wochen zur Veröffentlichung gelange 
10 010 H AA 104 ML Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus | Wötanstar, 33 (Ecke Brmrtgtienfte) ausge e aue den Das Hefe 
Dobranicki, 4 Etage, rr ee ee 910 zu 2 607 und nichts zu unterlaſſen, was 
| Se eu, e 
H PEBYIDTATRH DPUMGHEHIE: EA. Apothele des Herrn 8. Müller. N f f 8 Ar 15 1 
etn Zeugniß dafür ablegen, daß ich der kräf⸗ 
Tr! il machung. cn rg e pin 
MecTBs na nasze, M. E. TEPEXOBA. Usna 1 py6. — — m m ürbig bin. 
E zu kaben in ber Exp. b. Bl. + 3 Mut wong & Bogaätung 
RE RE U Hiermit mache ich Die ergebene An. Director des 2 3 3. 
; | deine, daß Herr Johann Adam eb. 22h, den 18. September 1250 22 10 
kuchen von jetzt ab an ſeine Firma % ’ 


U Durst 
Stier 


Fabrikan 
deschäftsstunden: Fa TO® Su l3elie: 


An Sonn- und Feiertagen geschlossen. N 


BESTITUTIONS-FLUID 


Schülkt⸗Aumeldungen | cin mamseniojaey migsnie) Al Mami wacher Genoft, mir Abteichen, 11 Jahre 


{ keine she 5 Er I 8-3 | Dr, med, W. Motzin 
A ich das Geſchäft unter der 

ir meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße alt, iſt am 16. d. M. zugelaufen. Adem ih 3 Specialarzt für Herz, 

| 1 a 1 kan 1 9 un ge My N Wior 1 ! ' 0 N dr geattümer 3 alten diema ten werde, glhar were an Saen 

j ormittag ud von 4 13 a 42 ee Int kop, 8 aſſelb: gegen Inſertions⸗ und Fuster⸗ A t Lobkuch wohnt jetzt Dz eina⸗ (Bahn⸗) Straß: 

* entgegen. can ner ve N re | foften abholen bei Wilhelm Walter, De en Nr. 7, Daus Seldemann, und empfängt 

N Lehrer J. Lewinsohn. 8 . Ditelna Straße Nr. 311a (3—3 | Rıtofoje‘ 2 n von 9 Ar und von 3-5 Uhr. “oh 
Peaasıopz a Hazarenb eon 3oHepz. 8 Losgozeno Henaypop. e vo von Leopold Zoner. 


Bapmana 7 Cenraspa 1894 Tone, 
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daran weniger ſchuld als die Männer. 
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211. 


Eine Frauen⸗Spielhölle. 


New⸗Vork im September. 
Das „Ewig⸗Weibliche“ wird vermuthlich in 


Amerika in nicht allzu ferner Zeit nur noch zu 


den ſchönen Legenden zählen. Die Frauen find 
2 Letztere 
ſcheinen die Herrſchaft über das ſchöne Geſchlecht 
immer mehr zu verlieren. Das iſt eigentlich nicht 
um Verwundern. Die allgemeine Bildung der 
merikanerinnen ſteht weit über derjenigen ihrer 
nur der Dollar⸗Jagd fröhnenden Männer, Die 
Mehrzahl der Letzteren vernacläffigt ihre Frauen, 
Die Männer haben ſich dem Sportteufel mit 
Haut und 10 verſchrieben, und die Frauen, 
wenn ſte ſich nicht langweilen wollen, müſſen mit⸗ 
machen. Es giebt faſt keinen Sport mehr, der 
nicht auch von Ladies betrieben würde. Die 


phiöchſten Kreiſe geben dazu das Beiſpiel. Wenn 


das Treiben der ſich immer mehr vom „Ewig⸗ 
Weiblichen“ Emancipirenden nur in anftändigen 


Bahnen bleibe, jo könnte man darin nichts beſon⸗ 


ders Auffälliges finden; aber es iſt leider That⸗ 
ſache, d auch den Laſtern der Männer von den 
Frauen leidenſchaftlich gefröhnt wird, wenn es unter 
dem Schutze der Heimlichkeit geſchehen kann. Ich 
will damit nicht auf die weit verbreiteten Gerüchte 
anſpielen, welche Frauen aus den Kreiſen der 
Hundertmillionen⸗Leute die fürchterlichen Wege 
Agrippinas, der römiſchen Kaiſerin und Mutter 
Neros, wandeln laſſen. Was ich berichte, iſt eine 
für mich völlig feftftehende Thatſache: die Exiſtenz 
einer prunkvollen Spielhölle für Damen aus den 
faſhionablen Cirkeln der Metropole. Das Eta⸗ 
bliſſement liegt im feinſten Viertel der Stadt, 
in der Nähe ihres großartigſten Hotels in einer 
Seitenſtraße des Broadway. Eine breite Vor⸗ 
treppe führt vom Trottoir nach dem Portal des 
vierſtöckigen Braunſteinhauſes hinauf. Nachdem 
2 den Knopf der elektriſchen 


Klingel berührt haben, finden ſie ſich bald einer 
bunt aufgedonnerten ſchwarzen Portidre gegen⸗ 


über, welche nur regelmäßigen Beſuchern des 
Hauſes und von dieſen vorher angemeldeten, 
unbeanſtandeten Gäſten Zutritt in das Veſtibule 
gewährt. Männer werden unter keiner Bedin⸗ 
gung über die Vorhalle hinaus zugelaſſen. 

„Da die Beſitzerin keine andere als weibliche 


Hilfe für den Betrieb des Etabliſſements engagirt 


und dieſe ſo hoch bezahlt, daß Wechſel im Perſo⸗ 
nal äußerſt ſelten find, fo wurde das Geheimniß 
bis jetzt vollſtändig gewahrt. Im hohen Par⸗ 
terre, über dem Entreſol, befindet ſich der „Par⸗ 
lor“ des Hauſes, zu dem man nach Paſſirung 
eines Vorzimmers nebſt Garderobe gelangt. Er 
ift luxurihs und jm feinſten Geſchmack eingerich⸗ 
tet. Dicke perſiſche Teppiche machen jeden Tritt 
lautlos. Schwere Vorhänge verhüllen Fenſter 
und Thüren. Prachtvolle antike Kryſtall⸗Kron⸗ 
leuchter hängen von der Decke herab und ſtrahlen 
ihr Licht tauſendfältig in den bis zur Decke 
reichenden Spiegeln auf jeder Seite des „Parlors“ 
wider. In den Zwiſchenfeldern der Wände laden 
werthvolle, große Gemälde zur Betrachtung ein, 
während aus den Ecken Marmor⸗Statuetten von 
buntfarbigen, hohen Sockeln hernieder ſchauen. 

Nichts würde in dieſem Raume an ein 
öffentliches Lokal erinnern, wenn nicht zwiſchen 
den Pfeilern der Hinterfenſter eine große, hohe 
Wanduhr ſtände. Auf der Frontſcheibe 
Glashauſes iſt eine große Figur des Mephiſtophe⸗ 
les eingebrannt, welche die vier Aſſe des Karten⸗ 
ſpiels und den Deckel deſſelben, mit dem ſoge⸗ 
nannten „Joker“ (Hanswurſt) darauf, in der Hand 
hält. Der „Joker“ tanzt einen „Jig“ auf ſeinem 
gabelförmigen Teufelsſchweif über einem Haufen 
Goldes. Die Damen halten ſich, ungeachtet der 
ſie umgebenden, fascinirenden Pracht, keinen Mo⸗ 
ment länger als nöthig in dieſem Saale auf. 
Sie theilen den weiblichen, ſchwarz gekleideten, 
mit einer weißen Spitzenhaube geſchmückten Dienſt⸗ 
boten mit, welchem Spiel ſie huldigen wollen, 
und werden dann von den Negerinnen ſofort in 
die oberen Spielfäle geführt. 

In der zweiten Etage befindet ſich der Faro⸗ 
Saal, Er iſt durch elf um einen Reif gruppirte 
elektriſche Glühlichter von der Decke aus tageshell 
erleuchtet. Es wird nur an zwei Farotiſchen ge⸗ 
ſpielt. Die Bankhalter Be auf hohen Stühlen 
vor niedrigen Tiſchen, ſo daß die auf Stühlen 
ſitzenden Spielerinnen genau ſehen können, was 
vorgeht. Eine Negerin von koloſſaler Figur com⸗ 
mandirt in dieſem Raume. Unmittelbar daran 
tößt das kleine Poker⸗Zimmer mit nur vier 

iſchen, jeder bedient von einer Schwarzen. Die 
Tiſche find rund, etwa vier Fuß im Durchmeſſer 
und mit grünem Tuch überzogen. Nicht mehr 
als fünf Damen dürfen an einem Tiſche ſpielen. 
Auf einer Hintreppe gelangt man in die dritte 
Etage, wo ſich Tolletten⸗ und Privat⸗Zimmer für 
Damen befinden, die ungeſtört der Ruhe pflegen 
wollen. In dem großen Vorſaal ſteht eine Mar⸗ 
morſtatue der Venus mit einem gemalten grünen 
Band um den Hals, eine Spielkarte auf der 
Bruſt: das „Schippen⸗Aß.“ Im vierten Stock 
gelangt man zunächſt in den Monte⸗Parlor, in 
em ſich keine Stühle befinden. Die Wände ſind 
mit Spielkarten tapeziert. Das Wort „Monte“ 
iſt durch eine Anzahl Aſſe an der Wand zuſam⸗ 
mengeſtellt. Es wird an drei Tafeln „Monte“ 
geſpielt. Von hier kommt man in den allgemei⸗ 
nen Saal, wo an neun Tiſchen irgend ein Spiel 
geſpielt werden darf. Auf dieſem Flur liegt auch 
das ſogenannte Millionair⸗Zimmer, ein kleines, 
in üppigſter Weiſe ausgeſtattetes Gemach, mit 
nur zwei Tiſchen und elf Stühlen. Hier hauſt 
nur die höchſte Ariſtokratie, und es wird meiſt 
mit unbegrenztem Einſatz geſpielt, ſo daß oft hier 


Lodzer Tageblatt. 


Summen die Hände wechſeln wie in Monte⸗Carlo. 


Plafond und Wände dieſes Zimmers find mit 
Fresco⸗Bildern, nackte Figuren darſtellend, ge⸗ 
ſchmückt, welche hohen Kunſtwerth haben. 

Das Souterrain des Hauſes iſt nicht minder 
intereſſant. Es enthält die Küche und das Re⸗ 
ſtaurant. Letzteres führt ein exquiſites Menu. 
Jede Dame kann beſtellen, was ſie nur wünſcht. 
Alles wird unentgeltlich ſervirt, ſogar die Weine 
und Liqueure, Champagner ausgenommen, der 5 
Dollars die Flaſche koſtet, aber am meiſten ge⸗ 
trunken wird, weil die Damen ſich für das freie 
Eſſen revanchiren wollen. Eine Thür im Hin⸗ 
tergrunde führt in das Rauchzimmer, durchweg 
im ae Geſchmack mit Kiſſen und Di⸗ 
wans ausgeſtattet. Hier wird Kaffee getrunken 
und geraucht. Es iſt ſehr beſucht, da faſt alle 
Spielerinnen dem Rauchen huldigen. Ueber dem 
Eingang des Zimmers ſteht geſchrieben: „Alles 
iſt in Rauch aufgegangen“, Aus dem Rauch⸗ 
zimmer kommt man in die Office der Madame 
Hart, der Eigenthümerin des Etabliſſements. Das 
große Geldſpind in der Ecke trägt die Inſchrift: 
„Monte⸗Cario. Such‘ es zu ſprengen.“ Iſt die 
Bank in den Sälen momentan ohne baares Geld, 
ſo bezahlte ſie in Marken, die Anweiſung tragend, 
Monte⸗Carlo zahlt an Inhaber ſo und ſo viele 
Dollars“ und ferner die Nummer dieſes Tiſches. 

Die Bankhalter find alle in ſchwarze, eng 
anliegende, auf dem Rücken zugeknöpfte Kleider 
mit kurzen Aermeln, ohne Toſchen, gehüllt, und 
dürfen nicht eine Silbe mit den Spielerinnen 
reden. Da die Geſellſchaft den feinſten Kreiſen 
der Metropole angehört, ſo hört man ſelten ge⸗ 
meine oder zweideutige Bemerkungen. Beim 
Spiel zeigen die Damen meiſt eine beiſpielloſe 
Kühle. Nur bei ſehr großen Umſätzen wechſeln 
ſie die Farbe, obwohl gewiß ſchon manche Glück 
und Ehre ihres Mannes und ihrer Familie auf 
eine Karte geſetzt hat! 

Daß dieſes Etabliſſement den Brandſchatzun⸗ 
gen der Polizei entgangen fein könnte, tft ſchwer 
anzunehmen. Es hat gewiß einen fabelhaften 
Tribut abgeworfen. 


— Ueber den Briefſtil der Chineſen 
5 wir im „Oſtaſ. Lloyd“: Die Occidentalen 
reden ſich bekanntlich ſchriftlich ſowie mündlich mit 
„Ich, Du, Wir, Ihr, Sie“ an, — der gebildete 
Chineſe glaubt im Briefſtil ſich ſelbſt als eine 
höchſt ent f. Perſon hinſtellen, ſeinen 
Correſpondenten hingegen mit den übertriebendſten 
Schmeicheleien und Ausdrücken der Verehrung 
überhäufen zu müſſen. So giebt es hundert 
traditionelle Arten, die Geſinnungen, welche 
der Briefſchreiber zum Ausdruck bringen will, zu 
ſteigern, und nicht allein die Phraſen an und für 
ſich, ſelbſt die Form der Buüchſtaben und ihre 


Stellung tragen hierzu bei. Soll z. B. einem 


abweſenden Freunde oder Bekannten mit Kälte 
entgegengetreten werden, ſo fängt der Brief an 
mit: „Wir haben uns vor einigen Tagen geſehen.“ 
Will der Schreiber hingegen mit Achtung begegnen, 
ſo heißt es: „Fern von Euch, wie ich bin, habe 
ich nie aufgehört zu hoffen, daß die Segnungen 
des täglichen Lebens und die Freuden des Glückes 
unaufhörlich auf Euch hinabregnen mögen!“ Oder 
aber; „Getrennt, wie ich ſeit mehreren Tagen von 
Euch bin, ich habe ich doch keinen Augenblick 
aufgehört, Euch im Geiſte gegenwärtig zu haben.“ 
— Die Abweſenheit und der perſönliche Verkehr 
ſind in dem erſteren Falle einfach durch das „vor 
einigen Tagen“, das „Geſehenhaben“ und „wir“ 
ausgedrückt, während in den letzteren ein ähnlicher 
Sinn durch ſchmeichelhafte Floskeln bis zur Ueber⸗ 
treibung aufgebauſcht iſt. Auf dieſe einleitenden 
Phraſen folgt dann der Zweck des Schreibens, 
immerhin aber unter möglichſter Vermeidung der 
perſönlichen Fürwörter, deren alleiniger Gebrauch 
ohne weiteren Aufputz einer Geringſchätzung 
leichkommt. Zu dieſem Ende gebraucht der 

chreiber anſtatt des Fürwortes „ſich“ die 
Umſchreibung: „Euer junger Brudee“, indem er 
ſich dabei Buchſtaben von beſonderer Kleinheit 
bedient, wodurch er ſeiner Demuth Ausdruck 
eben will. Spricht er von ſeiner Familie, ſo 
heizt es im Briefe: „Wir Ameiſen“, während 
der Adreſſat des Schreibens: „Seine Extcellenz 
(nicht als Titel aufzufaſſen), ſein wohlwollender 
älterer Bruder, ſeine Ehre, als der, welcher ſich 
auf den Stufen zur höchſten Auszeichnung befindet“, 
titulirt wird. Daß der ältere Bruder hier dem 
jüngeren gleichſam als Auszeichnung vorangeſtellt 
wird, rührt wohl daher, daß bei den Chineſen 
der älteſte Sohn nach dem Tode des Vaters das 
Regiment im Hauſe führt und ſelbſt ſeine Mutter 
ihm unbedingten Gehorſam zu leiſten hat. Dabei 
nennt der Briefſchreiber ſein Haus ſtets: „Meine 
elende Hütte“ oder „meine Ruine“, während das 
des Adreſſaten „ein glorreicher Palaſt von Perlen“ 
enannt wird. Bei der Unterſchrift eines Briefes 
beißt es: „Euer dummer junger Bruder grüßt Euch 
bis zum Erdboden“. Die Einladung zu einem Be⸗ 
ſuche wird folgendermaßen ſtiliſirt: Zur feſtgeſetzten 
Stunde erwartet der unterzeichnete gehorſame Affe 
mit emporgehobenen Händen, daß Eure Vorzüglich⸗ 
keit ſich ſo weit herabzulaſſen geruhen, vor der 
nichtswürdigen Behauſung des Unterfertigten vom 
Wagen herabzuſteigen.“ Die Antwort des 
Adreſſaten wird in der hierauf erfolgten Erwiderung 
„die Offenbar der ausgezeichneten Hand des 
Schreibers“ genannt, wetche man hoch emporgehalten 
und deren Inhalt man abgeſungen hat.“ Mit 
beſonderer Emphaſe werden chineſiſche Dankſagungen 
ſtiliſirt. Da heißt es z. B.: „Euere Güte iſt hie in die 
Falten meines Herzens eingegraben, deſſen Pochen 
die Sprache der grenzenloſeſten Dankbarkeit iſt.“ 


Sft der Angeredete krank, fo heißt es im Briefe, 


daß der Schreiber „vor Angſt bebe“, und das 
Papier zeigt ein Herz, das durch eine Bandage 


Inſtrument, welches bei 


reichem Maße zu The 


am Schlagen verhindert iſt, wozu ſich die 
Ermahnung geſellt, „ſeine koſtbare Perſon zu 
bewahren und zu hüten, wie eine ſeltene Perle.“ 
Sind die ärztlichen 5 Je en beruhigend, fo ſteht: 
Wie kann ich eine ſo 49 Freude nur ertragen!“ 
Zum Schluß wünſcht der Schreiber ſeinem Freunde 
„len Segen des Himmels und der Erde, ſowie 
die wohlverdienten höchſten Ehrenbezeigungen“. 
Bemerkt ſei noch hierbei, daß, während wir 
Abendländer uns damit begnügen, unſere Wünſche 
und Complimente an Lebende zu richten, der 
Bewohner der „Reiches der Mitte“ viel weiter 
geht: er wünſcht und hofft, daß ſeine Freunde 


ewig leben möchten und daß es den Vorfahren 


ſeiner Feinde in aller Ewigkeit ſo ſchlecht wie 
möglich gehe. Edel ſind ſolche Wünſche für Ver⸗ 
ſtorbene nun gerade nicht, denn was können ſie 
dafür, wenn ihre Nachgeborenen nicht Jedem zu 
Geſicht ſtehen! Gut nur, daß ſolche fromme 
Wünſche den Entſchafenen nichts anhaben können. 
Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß die 


Regeln der Etikette in der chineſiſchen Schreibweiſe 


ſo ſtrenge und pedantiſche ſind, daß die geringſte 
Unterfoffung als eine Beſchimpfung gilt. Jedermann 
weiß, daß die Chineſen nicht horizontal wie wir, 
ſondern vertikal, d. h. von oben nach unten 
ſchreiben. Kommt nun in einer Zeile der Name 
oder der Titel der Perſon, an die der Brief 
gerichtet iſt, vor, ſo erfordert die Höflichkeit, daß 
der Reſt der betreffenden Zeile unbeſchrieben bleibe 
und daß die erſten Worte der folgenden Zeile 
wi als das gemeinſame Niveau der übrigen zu 
ehen kommen. Das Unterlaſſen dieſes Gebrauches 
ommt einer Beleidigung gleich, einer Beſchim⸗ 
pfung, für deren Benennung unſere europäiſchen 
Sprachen keine Worte haben.“ , 

— Die koſtſpieligen und bei nebli⸗ 
gem Wetter nicht zuverläſſigen Leucht⸗ 
thürme will der Engländer Stephenſon durch 
ein eigenartiges Signalſyſtem erſetzen, welches die 
Schiffe in FR Weiſe vor Gefahren warnt, 
Bekanntlich iſt ein durch einen Draht gehender 
elektriſcher Strom im Stande, auf ziemliche Ent⸗ 
fernung hin auf andere Inſtrumente, wie Galva⸗ 
nometer, Drahtſpiralen, Magnete ꝛc. eine Wir 
kung auszuüben. Hierauf fußend, will Stephen, 
fon, nach einer Mittheilung des Patent⸗ und tech⸗ 
niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz, 
Kabel auf dem Meeresboden in der Nähe gefähr⸗ 
licher Stellen verſenken, die, von einem elektriſchen 
Strom le ie auf entſprechende Inſtrumente, 
welche die Schiffe mitführen muͤßten, eine ſigna⸗ 
liſirende warnende Wirkung ausüben würden. Da 
die Waſſertiefe in der Nähe. ige en 
Stellen ſtets eine geringe iſt, ſo iſt dieſe Wirkung 
wohl zu erwarten und darf der Vorſchlag recht 
wohl in Erwägung gezogen werden; ein ſolches 
ei 60 Meter Waſfertiefe 
noch genau anzeigt, legte Stephenſon der engli⸗ 
ſchen Admiralität neulich vor.. 

— Dreitauſend Tage im Kranken⸗ 
hauſe hat bisher ein junger Mann in Wien 
zugebracht, und et iſt nicht abzuſehen, wie lange 
fein Aufenthalt noch dauern wird. Der jetzt 25 
jährige Patient hat die letzten acht Jahre auf 
der Klint des Profeſſors Nothnagel verlebt, wo 
ihm alle Erleichterungen und Bequemlichkeiten, 
welche die Krankenpflege darzubieten vermag, in 
wurden. Ein ſo langer 
Aufenthalt eines ſo jugendlichen Patienten auf 
einer Univerſitätsklinik if jedenfalls als ein Unis 
cum zu betrachten —und was könnte dieſer Kranke, 
ſo meint mit Recht die Zeitſchrift für Kranken⸗ 
pflege, den Aerzten wohl alles über die Bedeu⸗ 
tung der Krankenpflege ſagen! 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Baumwollen⸗ und Seidenzucht im Trans: 
: kaſpiſchen Gebiet, 


Die Cultur der Baumwolle iſt jetzt! auch in 


das e gedrungen, wo bis jetzt in 
der Mehrzahl der Fälle die Baumwolle nur ver⸗ 
ſuchsweiſe angepflanzt und cultivirt worden war, 
doch laſſen ſich die Reſultate nur annähernd be⸗ 
ſtimmen. Im verfloſſenen Jahre wurden bereits 
egen 15,000 Pud Rohbaumwolle zum Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 2 Rbl, pro Pud verkauft, was 
officiell feſtgeſtellt iſt und dieſer Verſuch daher 
als gelungen angeſehen werden kann. Ungeachtet 
dieſes Erfolges, der der Bevölkerung gewiſſer⸗ 
maßen als 1 dienen könnte, muß die Ad⸗ 
miniſtration doch fortgeſetzt zum Anbau der 
Baumwolle ermuntern, der zweifelsohne den 
anzen Wohlſtand der Bevölkerung in öconomi⸗ 
ſcher Hinſicht bedeutend heben wird. Zwei Baum⸗ 
wolle⸗Reinigungsfabriken, die erſten im Aschabad⸗ 
chen Kreiſe, ſind bereits eröffnet, von dieſen be⸗ 
Ku ſich die eine in Geok⸗Tepe von Kaufmann 
Preis erbaut, die andere in Aschabad ſelbſt. 
Leider iſt die Qualität der erſtjährigen Baum⸗ 
wollenernte nicht ganz zufriedenſtellend, was jedoch 
weder die Admiſtration noch die Bevölkerung 
entmuthigt, denn im Jahre 1893, ſo entnehmen 
wir der „Okraina“, wurden bereits 2366 Pud im 
Kreiſe von Tetſchen ausgeſät, die eine Ernte von 
faſt 9000 Pud ergaben; außerdem wurden bei 
Serachs von 523 Tanaps (perſiſches Flächenmaß) 
2055 Pud geerntet. Dieſe Zahlen zeigen uns 
ein ziemlich befriedigendes Reſultat, denn wir 
müſſen den Waſſermangel der Gegenden, ſowie 
die Unkenntniß der Bevölkerung mit der Baum⸗ 
wollencultur ſehr wohl in Betracht ziehen. 

Im Merwſchen Kreiſe find beiſpielsweiſe 


auf der Fabrik, die von einem Herrn Ragaſchin 


verwaltet wird, im vorigen Jahre 34,000 Pud 
Rohbaumwolle verarbeitet worden. Hieraus iſt 
klar erſichtlich, daß die Baumwollencultur im 
Transkaspigebiet einen erfreulichen Aufſchwung 


erſichtlich, daß beide einen augenſcheinlichen 


genommen hat, Dank der ſehr lobenswerthen 
00 der gie 5 von einem 
energiſchen Gebietschef geleitet wird. 

as nun die Seidenzucht betrifft, ſo hat 
ſich dieſelbe nicht nur gut acclimatiſirt, ſondern 
auch bereits feſte Wurzeln im Transkaspi⸗Gebiet 
geſchlagen. Aus officiellen Berichten erſehen wir, 
daß im Aschabader Kreiſe, im Jahre 1893 30 
Pud Cocons der Seideraupe geſammelt wurden, 
und wenn dieſe Ziffer auch noch als eine ſehr 
niedrige bezeichnet werden kann, ſo darf man 
nicht vergeſſen, daß ſie im Vergleich mit früheren 
Jahren ſtetig gewachſen iſt. Im Serachſchen Be⸗ 
1 des Kreiſes von Selten nahm die Entwicke⸗ 
ung der Seidenraupencultur ihren Bit wurde 
aber ſtark im Aufblühen durch die ſehr begrenzte 
Anzahl der a l gehindert. Aus 
Biel Grunde befahl der Gebietschef, General» 
lientenant Kuropatkin, 5000 Maulbeerſtecklinge 
aus der Kaachkinſkiſchen Baumſchule koſtenfrei bei 
Serachs anzupflanzen, da nur bei enertiſchem 
Eingreifen in jenen Gegenden etwas zu machen 
iſt. So wurden im Atexſchen Bezirk in Hinblick 
auf die aufblühende Seidenzucht 93,000 Maul⸗ 
beeſtecklinge an die Eingeborenen vertheilt, wobei 
in der Baumſchule des Bezirks 48,000 zu gleichen 
Zwecken übrig blieben. Derart geht die Seiden⸗ 
cultur langſam aber fietig im Tranſkaſpi⸗Gebiet 
vorwärts, denn allmälig beginnt die Bevölkerung 
den Vortheil der Ausnutzung dieſes Gewerbezwei⸗ 
es einzuſehen. Leider fehlen über den Merw⸗ 
(den Kreis genauere Daten über Vertheilung von 
Maulbeerſtecklingen, ſowie über die Ausbeute des 
Seidenbaus. Aus dieſem kurzen Ueberblick über 
die Baumwollencultur und die langſame ‚Ente 
wickelung der Seidenzucht im Tranfkaſpigebiet 0 
ſchwung nehmen und der halbwilden Bevölkerung 
in e eine große materielle Stütze ſein 
werden. 


Hamoriſtiſches. 


— Beſchämend gute Meinung, Der 
Director des Eiſenbahnbetriebsamts der Stadt &. 
— ſo erzählt die „F. Ztg.“ — hatte eine größere 
Feſtlichkeit mitgemacht uud kam in der Nacht, 
beim Weggange, auf die Idee, zur Abkühlung ſei⸗ 
nes heißen Kopfes den Bahnhof und Umgebung 
iu beſichtigen. Als er indeß das Bahnhofögebiet 
etreten wollte, wurde er von einem dort beſchäf? 
tigten Weichenſteller a zurückgewieſen. Als 
er dann bemerkte: „Ich bin der Director!“ er⸗ 


widerte der Weichenſteller: „Dat kann jeder ſa⸗ 


gen!“ Auf ſeine wiederholte Verſicherung: „Ich 
bin aber wirklich der Director“ erhielt er von dem 
biedern Weichenſteller die Antwort: „Ach wat, 
unſer Director fee nich ſo!“ Der Herr Director 
ſoll ſtracks ſchlafen gegangen fein. © 
— Immer Geſchäftsmann. (Am Billet⸗ 
halter)? „Was koſtet es, wenn ich das Kind 


mitnehm' nach Prenzlau?“ Gar nichts — 


wenn es unter vier Jahre iſt!“ — „Nu, ſo 
ſagen Se, was laſſen Se mer ab von meinem 
ie wenn ich das Kind überhaupt zu Haufe” 
aſſe. 

— Eine Melodie, die niemand ſingen 
laſſen kann. Der Componiſt Spinelli brachte 
eines Tages ſeinem Verleger Pigua ein Manu⸗ 
ſcript. Dieſer prüfte es einen Augenblick, dann 
gab er es im höchſten Unwillen zurück: „Was 
ſoll ich mit Ihrer Melodie machen!?“ rief er. 
„Bringen Sie mir zuvor eine Sängerin, die das 

ngt.: Ich wette, Sie finden keine.“ Und er wies 


auf die Anfangsworte hin; ſie lauteten: „Quand 
J'etais jeune et belle“ (Damals, als ich noch 


jung und ſchön war.) 
— Vor der Menagerie, Knabe (zu 
einem Angeſtellten): Das iſt doch gewiß der 


Löwe, den man da drinnen brüllen hört ? 


Angeſtellter: Nein, mein Junge, das iſt der 
Director, der ſich mit feiner Frau zankt! — 

— Bis det qui eito dat. Baron: Ich 
hätte ſogleich 100 M. nöthig! — Wucherer: 
Augenblicklich ſoll der Baron ſie haben! — Ba⸗ 
ron: Bravo, mein Lieber! (beſieht das Geld und 
den Schein.) Aber zum Donner, Ihr gebt mir 


100 M. und ſchreibt 2002! — Wucherer: N 


türlich! Wiſſen Herr Baron denn nicht: Wer 
ſchnell giebt, giebt doppelt! 

— Billiges Recept. Frau Hyſteria 
Schmerzensreich: „Ach, Herr Sanitätsrath, wie 
gut, daß ich Sie treffe! Mir geht es wieder ſo 
ſchlecht. Keinen Appetit und ſolch ein Schwäche⸗ 
gefühl — die Beine wollen mich nicht tragen | 
Beſter Herr Sanitätsrath, was ſoll ich da nur 
nehmen?“ 5 

Der Sanitätsrath; „ne Droſchke!“ 

— Zwecklos. Richter: „Warum gaben 
Sie das gefundene Portemonnaie nicht ſofort auf 
der Polizei ab?“ — Angeklagter: „Es war ſchon 
ſpät Abends.“ — Richter: „Und am nächſten 
Morgen? — Angeklagter: „Herr Jerichtshof, da 
war bereits niſcht mehr drin!“ 

— Eine Braut, „wie ſie im Buche 
ſteht!“ Lieutenant: „Herr Commerzienrath, 
ich bitte um die Hand Ihrer Tochter.“ 

Commerzienrath (das Haupfbuch nachſchla⸗ 
gend): „Na, zum größten Theil haben Sie ſie 
ja ſchon!“ 


Okowil-Preie. 


Gültig bis auf Weiteres. 
8. En gros. Wedto von 8 80 — — ) 
etail⸗Preis pr. „ „ 89 
78% mit Acciſe au 10%, Kop, 


— 


Netto. 


— — 


fahrt von einem heftigen Gewitter ereilt. Ein 
Vindſtoß warf das Velociped an eine Klippe, 
o daß deſſen Steuer zerbrach, während die Rad⸗ 
‚fahrer ins Waſſer fielen. Sie konnten ſich indeß 
durch Schwimmen retten, und mit großen Ans 
ſtrengungen gelang es ihnen ſogar, das Fahrrad 
uf die Klippe zu ziehen und in Sicherheit zu 
bringen. Glücklicherweiſe war in der Nähe auch 
die Laterne des ſogenannten Übaz⸗Leuchtthurmes 
ſchrbar, deſſen Wächter, durch die Hilfrufe der 
Verunglückten aufmerkſam gemacht, herbeieilte und 
denſelben bereitwilligſt in ihrer kritiſchen Lage 
mit Rath und That an die Hand ging. 
| — Griechiſches Räuberweſen. Ein 
Konſtantinopeler Correſpondent ſchreibt von fol⸗ 
gendem verwegenen Banditenſtreich, der ſi 
letzthin in Sheflalten ereignet hat. Seit langer 
Zeit ſchon treiben in dieſer Provinz Räuberbanden 
ihr Unweſen, beſonders in dem an die Türkei 
grenzenden Landestheile. Alle Maßregeln der 
| hriechiſchen Regierung, dieſem Treiben Einhalt zu 
hun, bleiben, wie es ſcheint, ohne Erfolg, und 
die Banditen 15 85 nach wie vor fort, der 
Bevölkerung Angſt und Schrecken einzuflößen, 
Beſonders iſt es der Banditenanführer Namens 
Tſanakas, der ſich durch feine kühnen, verwegenen 
Streiche auszeichnet, und für deſſen Ergreifung 
von der Regierung ein hoher Preis ausgeſetzt 
wurde. Vor einigen Tagen drang dieſer Tſanakas 
des Nachts mit einer Abtheilung ſeiner Genoſſen 
in das Haus eines gewiſſen Dimitri Menti in 
der Stadt Karia, nahm dieſen reichen Gutsbeſitzer 
gefangen und entführte ihn in die Berge. Bald 
darauf ſchrieb Tſanakas an den Bruder des 
Gefangenen einen Brief, in welchem er ein Löſegeld 
von 1000 türkiſchen Liras (18 000 Mark) verlangte. 
Der Curioſität wegen bringe ich im Nachſtehenden 
den Inhalt dieſes Briefes, eines bemerkenswerthen 
Unicum in ſeiner Art: 

„Sende uns unverzüglich das Löſegeld Deines 
Bruders, nämlich 1000 türkiſche Liras. Damit wirſt 
Du einem Verbrechen vorbeugen und die Freude 
haben, Deinen Bruder wiederzuſehen. Sendeſt Du 
das Verlangte nicht, jo hört dieſer zu leben auf. 
Wir wollen auch vier Weſten aus beſtem Tuch, 
vier Hemden mit bauſchigen Aermeln, einen 

ſchwaxzen, ſeidenen Gürtel, eine Oka feinen Tabak 
und 300 Patronen. Der Ueberbringer, den Du 
zu uns entſenden wirſt, auch ſein Pferd, müſſen 
je mit einer Glocke verjehen fein, welche während 
des ganzen Weges läuten muß. Er muß des Abends 
ſich auf den Weg begeben und ſich nirgends aufhalten. 
Wir werden ihm entgegengehen. Nicht vergeſſen, 
die ganze Zeit die Glocke zu läuten Kommt der 
| Ueberbringer nicht, jo findet man die Leiche des 
Gefangenen an einem Baume hängen. Dieſes 
jet Dir der Capitaln Georg Purnaras (alias 
Tſanakas).“ 

Am Tage, an dem das Löfegeld eintreffen 
jolte, begab ſich der Banditenführer zur Bes 
| Fenn des Ueberbringers und ſagte dabei dem 


Tſanakas, als er 


— In einem Aſchenſtollen der Zeche Johann 
Deinelsberg in Weſtphalen iſt die verſtümmelte 

e eines zehnjährigen Mädchens aufgefunden 
worden. Dieſe Mordthat ſcheint zu unwahren 
Gerüchten Anlaß gegeben zu haben, denn die kö⸗ 
e Staatsanwaltſchaft in Eſſen läßt der 
f 
5 


⸗Weſtf. Zig.“ folgende Erklärung zur Ver⸗ 
entlichung zugehen: „Es iſt bezüglich der an 
er Joſefine Haſtmann verübten That durch die 

Prefie folgende Mittheilung gegangen: Nach Lage 
ber Sache könne nur angenommen werden, daß 

Leiche von mindeſtens zwei Perſonen in den 

Iſchencanal getragen worden ſei. Bei Obduction 


Autſpuren nicht gefunden hätten. Dem gegenü⸗ 
wird Folgendes bemerkt: Die Obduction der 
iche der Joſefine Haſtmann hat nicht ergeben, 
eine Hauptader geöffnet und die Verletzung 
Sachkenntniß beigebracht worden iſt. Rach 
Gutachten der Obducenten iſt der Tod durch 
erblutung eingetreten. Weitere Schlüſſe über 
e Todesart konnten aus dem Leichenbefunde nicht 
zogen werden. Daß die Leiche reinlich gewa⸗ 
en geweſen ſei und die That uur an dem ent⸗ 
eten Kinde vorgenommen ſein könne, iſt gleich⸗ 
8 in keiner Weiſe feſtgeſtellt worden.“ 
— Eine originelle „Trauer“ Anzeige 
et ſich in der „Louisville Gazette.“ „Mary 
len⸗Green,“ jo heißt es da, „giebt allen ihren 
Mwandten, Freunden und Bekannten die trau⸗ 


1 


5 


rige Nachricht von dem Tode ihres geliebten 
Gatten En Allen⸗Green, durch deſſen frühzeiti⸗ 
ges Hinſcheiden ſie eine junge untrö ** Wittwe 
mit 38,000 Dollars und einer guten Farm ge⸗ 
worden iſt.“ — Noch amerikaniſcher iſt folgende 
Anzeige im „Jamestown⸗Advertiſer:“ „Nach zwei⸗ 
jähriger unglücklicher Ehe hat mein Gatte es für 
gut befunden, ſich an den nächſten Nagel zu hän⸗ 
gen. Da ich meine Farm nicht ſelber beftellen 
und meine 257 Arbeiter nicht ſelber beaufſichti⸗ 
gen kann, ſuche ich einen Mann, den das Bei⸗ 
ſpiel meines erſten Gattens nicht en May 
Grover, Jackſonsville.“ — In demſelben Blatte 
lieſt man: „Nachdem meine Frau mir in ſieben 
Jahren ſieben Mädel und nicht einen Buben ge⸗ 
ſchenkt hat, ſuche ich nun eine zweite Frau, die 
das Gegentheil zu thun bereit iſt. Von der 
erſten ließ ich mich ſcheiden. James Rodgers, 
Groveriſt.“ 

— Verfrorene Unverfrotenheit. Die 
„Berl. N. N.“ ſchreiben: „Kommt da in den 
Zoologiſchen Garten in Berlin ein Ehepaar; er 
brünett und hager, ſie gleichfalls brünett, aber 
von angenehm rundlichen Formen. Auf der 
Speiſeterraſſe wird Halt gemacht; bald ſchmückt 
eine Flaſche Rheinwein den Tiſch, und wird mit 
einem Gemiſch von Gier und ſichtlichem Behagen 
die Speiſekarte ſtudirt. Beiderſeitiges Naſen⸗ 
rümpfen, wiederholtes Schütteln des Kopfes, ein 
kleiner Meinungswechſel — dann iſt man endlich 
ſo weit; der Kellner empfängt die Befehle und 
vergnügt zwinkert aus luſtigen Aeuglein in Er⸗ 
wartung der kommenden Genüſſe die Gattin dem 
Gatten zu. Aber es iſt doch empfindlich kalt in 
dieſen frühen Herbſttagen; jeder Windſtoß läßt 
die kleine Brünette erſchauern, und als der Kell⸗ 
uer die Speiſen aufträgt, überkommt fie ein äußerſt 
praktiſcher Gedanke. „Ich eſſe von der Platte“, 
erklärt ſie zuvorkommend, und mit behender 
Geberde wird der gewärmte Teller unter den 
Tiſch befördert, wo er den Füßen der Dame als 
wärmender Stützpunct dient. Das Problem des 
geheizten Gartens iſt auf dem Wege des Wärm⸗ 
tellers gelöſt; Behaglichkeit ſtrömt durch die Füße 
der Holden ins Herz, und ſie ſieht noch einmal 
ſo ſtrahlend und wohlgenährt aus, als zuvor. Wie 
ſchade, daß der entale Gedanke jo wenig Aner⸗ 
kennung findet! Als es ans Zahlen geht, will der 
Kellner durchaus den Teller mit bezahlt haben, und 
der hinzugerufene Geſchäftsführer entſcheidet in 
demſelben Sinne. „Wir können keinem Gaſte zu⸗ 
muthen, von dem Teller zu eſſen, der Ihnen als 
Fußwärmer gedient hat. Kellner, bringen Sie 
Madame ein Stück Papier, daß ſie ihren Teller 
darin einwickeln kann!“ Dabei blieb es, mit fünf⸗ 
zehn Groſchen mußte Monſieur den Teller bezah⸗ 
len, den Madame denn auch richtig mit nach Hauſe 
nahm.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 18. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der Miniſter des Innern hat die 
Verwaltung des Miniſteriums dem General⸗ 
Lieutenant Schebeko anvertraut. 

Berlin, 17. September. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Aus Varzin wird gemeldet: Geſtern 
Mittag trafen etwa 1600 Deutſche aus der Pro⸗ 
vinz Poſen hier ein, um Bismarck eine Ovation 
zu bereiten. Der Landesökonomierath Kennemann 
betonte das Bewußtſein der Poſener Deutſchen, 
unlösbar mit Preußen verbunden zu fein. Bis⸗ 
marck dankte für die Ovation und zog ſpäter die 
Mitglieder der Deputation ins Geſpräch, wäh⸗ 
rend die Komitee⸗Mitglieder mit Bismarck früh⸗ 
ſtückten. Ein Militär» Muſikkorps ſpielte die 
„Wacht am Rhein.“ 

Peſt, 17. September. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Bei dem Empfange der Delegationen in 
der Ofener Hofburg hielt der Kaiſer eine Thron⸗ 
rede, in welcher er ſeine lebhafte Befriedigung 
ausſprach, daß die Zuverſicht, welcher er bei der 
Eröffnung der vorjährigen Delegation in die Er⸗ 
haltung und Konſolidirung des Friedens aus⸗ 
ſprach, in der heutigen beruhigten europäiſchen 
Lage ihre Beſtätigung findet und daß die ſehr 
freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten zu 
der Hoffnung berechtigten, ſich auch fernerhin unge⸗ 
ſtört der Entwickelung und Förderung der Wohl⸗ 
fahrt der Völker widmen zu können. Immerhin 
bleibe es Nothwendigkeit und Pflicht der Re⸗ 
gierung, gleich den anderen Mächten in die 
Fortentwickelung der Wehrkraft der Monarchie 
keine Unterbrechung eintreten zu laſſen. Die 
Voranſchläge der Kriegs ⸗ Verwaltung find 
enten im Rahmen der organiſa⸗ 
toriſchen Progreſſion gehalten, welche im Vor⸗ 
jahre den Delegationen bekanntgegeben und wobei 
ewiſſenhafte Rückſichtnahme auf die finanziellen 
Berhältniffe zur Grundlage genommen wurde. 
Schließlich betont die Thromede, daß Bosnien 
und die Herzegowina auch im Jahre 1895 die 
Auslagen für ihre Verwaltung aus eigenen Ein⸗ 
nahmen vollſtändig beſtreiten werden. Der Kaiſer 
empfahl die Vorlagen der patriotiſchen Einſicht 
der Delegirten, wobei er deren vertrauensvolle 
Unterſtützung für das Kabinet anrief. Die Thron⸗ 
rede wurde an mehreren Stellen, beſonders dort, 
wo fie die Friedens ausſichten betont, lebhaft 
akklamirt. N 

Athen, 17. September. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) In Locris war geſtern ein ſtarkes Erd⸗ 
beben. 

Kiel, 18. September. Die Kreuzercorvet⸗ 
te „Prinzeß Wilhelm“ iſt bei Bornholm auf 
Grund gerathen. Die Corvette iſt nicht beſchä⸗ 
digt, für die Beſatzung iſt keinerlei Gefahr vor⸗ 
handen. 


Wien, 18. September. Der ruſſiſche Fi⸗ 
nanzminiſter Witte iſt in Gries bei Bozen ein⸗ 
getroffen. f 

Wien, 18. September. Das officiöſe 
Wiener Fremdenblatt verzeichnet als „Gerücht“, 
der junge König Alexander von Serbien werde 
am 12. October als Gaſt des Kaiſers in der 
Ofener Hofburg empfangen werden. — In Ber⸗ 
lin wird der junge Monarch, wie bekannt, gegen 
Mitte nächſten Monats erwartet. Die Meldung, 
die das vorſichtige Fremdenblatt als Gerücht giebt, 
ift alſo an fi höchſt wahrſcheinlich. Wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ heute aus Belgrad meldet, wird 
König Alexander von Serbien nach dem geſtern 
feſtgeſetzten Programm am 17. Oktober in Ber⸗ 
lin als Gaſt des Kaiſers eintreffen. Der König 
wird von dem Minifterpräfidenten und dem Kriegs⸗ 
miniſter begleitet ſein. 

Paris, 18. September. Der Präfident 
der Franzöſiſchen Republik Caſimir Perier iſt 
heute früh zur Theilnahme an den Feſtungsma⸗ 
növern von Paris abgereiſt. 

London, 18. September. Der Krieg in 
Korea ſcheint feiner Entſcheidung entgegenzugehen. 
Seit längerer Zeit ſchon ſtanden die beiden feind⸗ 
lichen Heere, nur durch einen angeſchwollenen Strom 
getrennt, einander gegenüber, und am Sonnabend 
iſt es nun zur erſten großen und, wie man 
annehmen darf, folgenſchweren Schlacht gekommen, 
Es ſollen ungeheure Mengen an Vor⸗ 
räthen, Waffen und Schießbedarf in die Hände 
der Japaner gefallen ſein. Die Chineſen 
haben angeblich 16,000 Mann an Todten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen und Hunderte von 
Fahnen verloren. Unter den Gefangenen 
iſt auch General Iko⸗tonga, Oberbefehlshaber 
des Mandſchu⸗Heeres, der ſich ſich tapfer verthei⸗ 
digt haben ſoll, bis er verwundet und gefangen 
wurde. Die Japaner haben, ſo viel bis jetzt 
verlautet, nur 30 Todte und 270 Verwundete, 
darunter 11 Offieiere, verloren. Die Flüchtlinge 
werden eifrigſt verfolgt, fie haben meiſt die Waf⸗ 
fen weggeworfen und ergeben ſich freiwillig. 
Vielleicht wird der Guerillakrieg noch fortdauern, 
aber bis es China gelingt, ein neues Heer nach 
Korea zu werfen, bleibt Korea in den Händen 
der Japaner. 

Amſter da m, 18. September. Nach amt⸗ 
lichen Meldungen aus Lombok haben die Hollän⸗ 
der geſtern zwei Befeſtigungen vor Mataram ge» 
nommen. Der Feind, der heftigen Widerſtand 
leiſtete, hatte große Verluſte an Menſchen und 
an Vorräthen. Die Holländer hatten vier Ver⸗ 
wundete. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Victoria. Herren: Gre iss, Kowarski, Oldak 
und Kotecki aus Warschzu, — Wallach aus Bislyatok, 
— Jastrobski aus Pyzdry. — Krzyikiewicz aus Kielee. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Morsstyn, Zolyüski, 
Zarulineki und Cukierzys aus Warsehan — Neymann 
aus Odessa. — Lurje aus Moskau. — Dollinger aus 
rol. — Drache aus Berlin. — Blumenthal aus Ri 
— Dobrzeiski aus Eödz. — Michajlow aus Kaliuch, 
Hotel de Pologne. Herren: Lewi aus Riga. — 
Ih aus Wloctawek. — Jewronil aus Rzgöw. — Henz- 
ler aus Bialystok. — Henschke aus Plauen. — Hirsch- 
mann aus Frauenburg. — Weinreich aus Schwelm. — 
Förster aus Kielee, — Krebs aus Leipzig. — Morawaki 
aus Warschau, 5 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 10. bis 16. September 1894. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. 8 Todesfälle. 

Ser 8 e 
E 8 8 Rinder. Exwachſene. 
€ | & |.” | männe | weißt: männl. weibl. 


Während dieſer Zeit wurde — lodtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten, Ludwig Berg mit Karoline Kißmann 
geb. Fenske, Adolf Hert it Nathalie Piel, 
Pole Sr Marie Kite — Sea 1 


en 4. se 3, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 18. September 1894. 
(in e e 
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Iuferate 
N en REN 


KLaziewniki, Löd 
Widzewska 48. (106) 
Cena Okowity z dnia 19 Wrzesnia. 


Hurtowa w. 78°), Es. 8,96. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia,) 


E TEEN 
Dr. B. Handelsman, 


Spezlalarzt für Magen⸗ und Darm⸗ 
krankheiten (10.9 
iſt vom Auslande zurückgekehrt und wohnt 
jitzt Petrikanerſtr. Nr. 96, Haus 
d. Herrn Czamansli. 
Sprechſtunden wie früher: von 7½ 
bis 10 Uhr Vorm. und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. Al. Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehlkopf, Na⸗ 
fen: und Ohrenkrankheiten Be⸗ 
haftete von 9—10 Uhr Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krölka⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50--3 


Rechnungs-Stand 
DEH HANDELSBANK IN LODZ 


per Sl. August 1594. 


ACTIVA,. 


Cässa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 
Giro-Conto bei Privat-Banken . . 
Diseontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 
schriften 
Darlehen gegen Unterpfand von: 
| Staatspapieren . 
Pfandbriefen 
Eigene Effecten : 
a) Staatspapiere BEN 
b) staatlich nicht garantie: 
1. Pfandbriefe R. 4,140.41 
2. Antheile . 4000. 
Effeeten des Reservefonds: 
Staatspapiere und staatlich garantirte Effecten 
Correspondenten ; 
a) Conto loro: 
1. Credite gesichert durch: g 
8) Staatspapiere . . . R. 55,741.06 
b) Pfandbriefe u. Actien . = 17,129.36 
e) Wechsel m. 2 Unterschriften 958,555.23 
2. Verfügbare Beträge (on call) 616,781.01 
b) Conto nostro: 
1. Verfügbare Beträge 
2. Wechsel zum Incasso 
Devisen- Conto 
Bankgebäude i 99 
Protes.irte Wechsel 4 2 
Mobilien und Eineichtüngs-Conto . 
Transitorische Beträge. 
Bandlungs-Unkosten . 
Rückzuerstattende Kosten 


1,648,206 76 


‚| 131985 15 


Lodz, den 31. August 1894. 


DÄTWAICH STOWARSD GLICERTROWERO $: ELINSEIREO 


CIRCUS K.CINISELLI. 


Heute, Dounerſtag, den nerfing, den 20. Septe September 1894: 


Große Clite-Vorſtellung 


mit einem ſehr reichhaltigem Programm, unter Mitwirkung des ger 
ſammten Perſonals. 


Drittes Auftreten des aus dem Caſino de Paris neuengagirten mufikali⸗ 


ſchen Original⸗Clown⸗Trios 
THE-GALW ATS, 


beſtehend aus 2 Herren und 1 Dame, mit ihren ie komi⸗ 
ſchen muſikaliſchen Erfindungen. 
Auſtreten des Herrn Schumann mit ſeinen vorzüglich 
dreifirten Pferden. 
Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr Abends. 
Hochachtungsvoll 
Karoline Ciniselli, Direckorin. 
G. J. Franconi, Regiſſeur. 


Welche Naſchinenfabrik 


wünſcht den 22 


Bau von Petroleum⸗Motoren | 


einzuführen —Gefl. Off. unter L. L. . L. N. 21 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


I nö s 


kaszlacych i oslabionych! iſt Ha 16 20 me und 

£ 4 empfängt mit Syphilis, ven en und 

e eee Hautkeaakhelten Bepaftete täglich von 5 
i karmelki „LELIWA bis 7 Uhr Nachmittags. (3—3 


Adwokat przysiegly 


ii BEN > 


powröcik, 2 a Näheres zu er ragen in er 1 
die ſes Blattes. 


Pegakropr u Hagereız Jeonozbad BOHep%, 


————ů — — 


Roſen, Wohnung Nr. 43, 2. Etage. 
Ein junges 
Fräulein 
von angenehmen Aeußeren, mit Kennt⸗ 


niſſen der deutſchen und polniſchen Sp ache, 
Aan Con feſſio a, ar als Ladne⸗ 


Rubel und Ko peken. 


116,359 


1 Re 
Extra-Reservefonds . 


3,531,392 


PASSIVA. 


W volleingez. 6000 Actien R 1,500, 00 
500,000 


0% „ 400 „ 


Gewinn- Vortrag 
Unbehobene Dividende 


Giro-Conto: 
a) mit sofortiger Kündigung 
b) mit 7-tägiger Kündigung 


Kapitaleinlagen: 


a) auf.bestim. Termine 
b) ohne Termine 


11,868 


Correspondenten : 


668,141 


a) Conto loro: 
1) Verfügbare Beträge (on call) R. 1,178,836 66 
2) Wechsel zum Incasso . = 180, 


b) Conto nostro: 
Guthaben derselben 3 
Zinsen, Provision und Commission 5 
Transitorische Beträge 5 


Wechsel zum Incasso 


1.780,191 


28,688 
60, 000 


8,273 
451,003 
53,545 
394 
6,709,858 


Wich ig für Fabrikanten. 


Am A. (16.) Oktober d. J. findet im hieſigen eee die 


‚m LICITATION >= 


des an der Jargeiväle » 1 unter Nr. 899 belegenen und den Gamerb'ſchen 
„ beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf 5 


Erben gehörigen Grundſtücks 
de findlichen Gebäuden ſtatt. 


Werthpapiere zum Aufbewahren 


W 


8 
i 


Da das über 50, 000 Dellen große Grundſtück an einer gepflaſterten und mit 


Gaslaternen verſehen 


en Straße liegt und auch Abfluß der Gewäſſer hat — es gr 


an Scheibler's Bleiche — ſo eignet ſich daſſelbe beſonders zur Anlage von 84 


Etabliſſements. — 
Ausländer das Grundſtück kauſen. 


Im Nähen gewandte 


Müdchen 


Die Licitation beginnt von 9500 Rbl. an und 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 


gung in der Hutfabrit von 


Schlee & Kreusler, 


3—2) Targowa⸗Straß 1287 a. 


Ein gebrauchter 


Geldschrank 


zu kaufen geſucht 


2— 


2 


Offerten unter B. an die Exp. 


d. Bl. erbeten. 


Poltudulowa⸗ Straße Nr. 495, Haus e 


© OSZEZBDZAJCIR duo 


Uiywajcie szuwaksa fabrykowanego 
na tranie r. 13 przez egzystvjgea od 
70-eiu lat flimg: 


„Jan Seydlitz“. 
Kantor i Sktad glöwny: Warszawa, 
Krölewska Nr. 31. 
Wiasciciel firmy: 
Antoni Golezewski. 


SSS 
Aosroseno Ilensypon 


25—2) 


0 


a 


Bapmana 7 Ceura6pa 1894 rom, 


kauen auch 


Ein Fronzoſe, 


ſelbſtſtändiger aus Lyon Meiſter al die mer 
chaniſche Seiden⸗, Woll⸗ und Tuch weberei, 
2 theoretiſch und praktiſch die Zuſam⸗ 
enſtellung von Muſtern, ſowie die Kar⸗ 
tenfhlägeret Monteur an . ee 
der ruſſ. Sprache v deutſchen 
theilwe ie mächtig, Ka — Stellung 
in einer Weberei. Prima 589 0 * 
Off. . unt. „C. D.“ an „„das Hotel d 
Nord“, Wschodniaſtraße Nr. 1885/68, ar 
richten. (12—8 


Muſchanſtalt s 


vormals Schulz, 

Grüne ⸗Straße Nr. 12, 
übernimmt 
i Herren- und 
Damen- Garderoben, 
ſowle auch 
Gardinen, Spitzen, 
Teppiche ꝛc. ꝛc. 

Sämmiliche Wäſche wird wie neu 
hergeſtellt. Wäſche wird auf Wunſch 
vom Hauſe abgeholt. —2 

K. Röstelt. 


Karl Kühn 


die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 


28 Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. Bewegungs⸗ Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 

Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 nen, im 
Frontbauſe 2 Treppen links. 


Schnee Ben 


. 448,874.— 
152,552.— 


463 — 


Rubel und Konaken 


1 
638,00 

30,000 

2,519 

60 


280,142.63 
221,450.99 


481,593 


1,359,299 | 66 
86 | 2,086,894 
256,798 
582,566 


727,594 


8.709.858 


137,857 
4,287,523 


Piotrkowska 27. 


Ooncerihauß) 


Heute und täglich: 


Sropes Goncdl 


Original wiener Pauen-Urche 


Pechotsch. 
Anfang 7 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen um 5 


3 pokojk 


A 


601,426: | ZA 


CHowny skıa | | 


i kuchnia 


do wynajęcia od 1 Pazdziernika 

zbiegu ulie Cegielnianej i Wsche 

w .domu Kestenberga. 
Wiadomosé w biurze Teleft 


Herren - Garderoben Ai | 


Ä ' 


„Konstantin f Batkiewi® 


ee e, Ecke 
Petr.⸗Str Ch. 514 (ae), 


| empfiehlt 7 zur Frühjahr und E 
N eine große Auswe 


fertiger 


Garderobe 


bekannt durch den guten © 
und durch die vorzügliche Ar 


rung, ſowie in⸗ und ausland 
Stoffe. — Beſtellungen werden 


eigenem oder gelieferten Mat 
nach der neueſten Mode ſchnell 
zu mäßigen Preiſen ausgeführ 


Mittunstifd 


zu ſolidem Preiſe, \ einer onflä 

Familie, ſucht ein älterer Herr. 

Adreſſe unter „Mitfagstiſch“ an! 
d. Blattes erbeten 


ck von Leopold Zoner, 


fi 


1 
* 


N 1 


